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Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen wir, 
ihre Bestellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bei den 
Postämtern oder Landbriefträgern baldigst, wo
möglich bis zum 28. März, bewirken zu wollen, 
da unsererseits nur in diesem Falle eine pünktliche 
Zusendung der Zeitung gewährleistet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, so
bald uns die Postquittung zugesandt wird, bis zum 
1. April gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent- 
lid) „Der Hausfreund", 1 Mal wöchentlich 
„Jllnstr. Sonntagsblatt".

Die „Altpr. Zeitung" kostet in der Expedition 
und in den Abholestellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn............................................ 190
bei allen Postanstalten................................. 2,___
mit Briesträgerbestellgeld ",..........................2,40

®en Harren Kaufleuten, Gewerbetreiben- 
den und Allen, die irgend etwas zu ver

öffentlichen haben, halten wir unser Blatt zur Jnser- 
tion sehr empfohlen, da es inner- und auch außerhalb 
des Kreises von allen Ständen gelesen wird. 
Kein Blatt in der ganzen Gegend hat eine so hohe 
Auflage aufzuweisen.

Am Anfang des neuen Quartals werden 
wir im „Hausfreund" mit dem Abdruck des 

hochinteressanten Kriminal-Romans

„Eine Woche"
bon M.. .. beginnen. Sitte neu hinzutretenden 
Abonnenten erhalten auf Wunsch von unserer 
Expedition den Anfang des Romans gratis und 
franko nachgeliefert.

Zur Minifterlrise.
Ein Heroldtelegramm vom Sonnabend meldet: 

Wie wir aus zuverlässigster Quelle erfahren, hat der 
Kaiser noch vor seiner Abreise nach Hubertusstock das 
Rucktritts-Gesuch des Reichskanzlers Grafen Ca- 
privi ab gelehnt. Ueber das Demissionsqesuch 
des Ministers Grafen Zedlitz ist eine Entscheidung 
nicht erfolgt.

Die ausländischen Blätter besprechen aus- 
n°bmslos die Krise. So sagt z. B. die Wiener 

r und Zedlitz hätten sich ge
tauscht, als ste meinten, im Stande zu sein aeaen 
den Strom der öffentlichen Meinung und 'des na- 
tronalen Bewußtseins schwimmen zu können. Sei 
Bismarck nicht stark genug gewesen, um auf die 
Dauer die Wünsche des Volks zu mißachten, so werde 
in Zukunft jeder Staatsmann, der auf Bismarcks 
Platz stehe, gut thun, den Strom nicht ohne Noth 
aufzuwühlen, von dem er getragen sein wolle.

Auch die Londoner Blätter bringen Leitartikel 
über die Vorgänge im preuß. Ministerium. So 
schreiben z. B. die „Times": Nichts könne für die 
Zukunft Deutschlands, unglücklicher sein, als daß das 
Herrscherhaus in offenbare Gegnerschaft mit allen 
Kräften des Liberalismus gebracht oder bewogen 
würde, seine Geschichte mit der Orthodoxie protestan
tischer oder katholischer Färbung zu verknüpfen. Es 
gereicht dem Kaiser zum Lobe, daß er, ehe es zu 
spät war, entdeckte, wie er in eine schwierige und 
verwickelte Lage versetzt worden sei. Die „Morning- 
Post" beglückwünscht den Kaiser zu der Freimüthigkeit 
und Promptheit, mit welcher er sich augenscheinlich 
aus einer Stellung zurückziehe, die mit Vortheil 
nicht länger behauptet werden könne. Der „Daily 
Telegraph" billigt ebenfalls die Wendung in der 
u~ beugen Haltung des Kaisers und schließt, es ver- 
;ua"vrob^mam!b ctnen Unterrichts-Kreuz-
zug problematischer Natur gegen die Feinde der sozialen 
Ordnung zu organistren, auf die sichere Gefahr hin 
gefahrltche Spaltungen unter deren Freunden zu 
säen. Ein uns heute zugegangenes Spezialtelegramm 
des Wolff'schen Bureaus meldet:

Der Reichskanzler ist auf telegraphische 
Berufung des Kaisers heute nach Hubertus
stock abgereist.

Ueber die Vorgänge in dem Kronrath vom Donners- 
tQ8 erfährt der „B. L. A." noch Folgendes: Für 
Zurückziehung des Volksschulgesetzentwurfes sprachen 

®artfet' die Minister Miguel, von Boetticher, 
b0£n Berlepsch und Thielen. Der Reichs- 

m nifter m eine abwartende Haltung, der Cultus- 
wmd?'für Am-ndirung-n. E ° B-. 

maBnebenb vielmehr Hlnauzg-Ichobe».
Wchtuna wäre» des Kaii-rs in bicfet
deS Monarchen! Einflüsse aus der Umgebnng 
Miguel und von q,? nnt die Namen der Minister Friedrich soll "hr-n ZnfluS »nch die Kaiserin 
Sodann sind Zuschriften vo^E"/^ gemacht haben, 
die sich der Kaiser brieflich ^Privatpersonen, an 
schulgesetzes gewandt hatte nicht des Volks
AIs Nachfolger im Cultusmiwst^ ^"«6 geblieben. 

Korrespondenz meint, aus di^Lendungd^^tion^llcherale 

dem er auf die Bewegung im ^nde namentlich L" 
Haltung der Universitätenhinmes. Jl h « 
sitznng habe der Kaiser enischl-dcn verlangt, bct 

Cultusminister solle dem Gesetzentwurf eine Fassung 
geben, die ihn den Mitelparteien annehmbar mache. 
Auf die Antwort des Grafen Zedlitz, daß man ein 
solches Gesetz nicht zugleich mit den Nationalltberalen 
und dem Zentrum machen könne, soll der Kaiser 
eine scharfe Erwiderung gegeben haben, deren Sinn 
etwa dahin ging, daß der Minister die Sache von 
vornherein falsch angefaßt habe. Die „Vossisch. Ztg." 
hält daran fest, daß Caprivis Stellung ebenfalls 
gänzlich haltlos geworden und sein Rücktritt noth- 
wendig sei. Wie die „Freis. Ztg." mittheilt, ist der 

f^bahnmlnister Thielen sehr entschieden gegen den 
Volksschulgesetzentwurf ausgetreten.

Prinz Heinrich wird sich noch heute zum Kaiser 
nach Hubertusstock begeben, um einen, vielleicht auch 
mehrere Tage bei demselben zu verweilen, während die 
Abreise der Kaiserin zu ihrem hohen Gemahl auf 
morgen festgesetzt bleibt.

Ein weiteres heute eingelaufenes Telegramm meldet:
Der Reichskanzler kehrte gestern 

Abends 6 Uhr ans Hubertusstock zurück 
und begab sich heute oy2 Uhr früh zur 
Conferenz mit dem Staatssekretär von 
Bötticher.

Telegraphische Nachrichten.
Berlin, 20. März. Prozeß wegen der 

Straßenunruhen. Die Zahl der vörgeladenen 
Zeugen beträgt 45, die der Angeklagten 22. Diese 
bestricken fast sämmtlich ihre Schuld und da, wo sie 
dieselbe zugaben, behaupten sie, daß sie angetrunken 
oder nur aus Neugierde und wider ihren Willen in 
den Menschenstrom hineingerissen worden seien. Die 
Beweisaufnahme ist überaus einfach. Die Schutzleute 
und die übrigen Augenzeugen bekunden ihre Wahr
nehmungen bei den Krawallen in ganz knapper Form. 
Der Staatsanwalt beantragte Strafen von 3 Monaten 
bis zu 4 Jahren Gefängniß. Die Vertheidiger führten 
im Wesentlichen aus, daß die Strafen viel zu doch 
seien, namentlich gegenüber den noch unter 18 Jahren 
stehenden Angeklagten. Es handle sich hier durchweg 
nicht um die viel erwähnten Ballonmützen, um pro- 
sefsionirte Radaubrüder, sondern um sonst ruhige 
arbeitsame Leute, welche in das Menschengewühl mit 
hineingerathen waren. Bei einzelnen der Angeklagten 
beantragten die Vertheidiger Freisprechung. Nach 
2^ ständiger Berathung wurde das Urtheil verkündigt, 
das auf 2 Monate bis zu 3 Jahren und 2 Monaten 
lautete. Der Gerichtshof ist davon ausgegangen, daß 
es bezüglich des § 125 genügt, wenn die Betreffenden 
das Bewußtsein gehabt haben, sich in einer Menschen
menge zu befinden, welche sich zur Verübung von 
Gewaltthätigkeiten zusammengerottet hat, und wenn 
sie trotzdem in dieser Menschenmenge verbleiben.

Mainz, 20. März. Der Domkapitular T h o m s 
tst heute. tm Dome an einem Schlaganfall gestorben.

,Rüffel, 20. März. Gesttrn Nachmittag fand tm 
Schlosse Laeken eine Gasexplosion statt, wobei 
ein Arbeiter verletzt und einige Fensterscheiben zer
trümmert wurden. Der Vorfall verhinderte nicht, 
daß der König und die Königin gestern Abend die 
Mitglieder des artistischen Clubs in den Räumen des 
Schlosses empfingen.

Petersburg, 20. März. Der König von Ru- 
hat an das unter dem Vorsitze des Groß- 

sursten-Thronfolger stehende Nothstandscomitee einen 
Beitrag von 10,000 Frcs. gegeben. An direkten 
Steuern liefen im Jabre 1891 104,270,274 Rubel 
ein, während 133,789,482 Rubel veranschlagt waren.

Libau, 29. März. Auf dem gestern Abend zu 
Ehren der Amerikaner veranftalteten Festessen 
sagte der amerikanische Generalconsul Crawford in 
einer Ansprache, Alles, was Amerika für Rußland 
gethan habe, trete weit hinter den Dienst zurück, 
welchen Rußland vor dreißig Jahren Amerika erwies, 
als es seine Flotte entsandte, um den Vereinigten 
Staa en bei der Aufrechterhaltung ihrer Unnbbängtg= 

u^un^ äu bringen. Der Delegirte des 
Nothstandscomltees Graf Bobrinsky dankte dem 

c ^alconsul für seine Worte und brächte ein Hoch 
aus Philadelphia und die Vereinigten Staaten aus.

Belgrad, 19. März. In Kreisen, welche der 
Reg^ttschaft nahe stehen, verlautet mit Bestimmtheit, 
dre Regentschaft werde die Sanktionirung des Gesetz
entwurfs betreffend die Deklaration Milan's von 
gewissen bei der zweiten Lesung vorzunehmenden 
Aenderungen abhängig machen.

^?ozambigue, 19. März. Hier eingegangene 
Nachrichten aus Quilimane besagen, sechstausend 

e S e r , welche sich an den Ufern des Quilimane- 
Flusses gesammelt hätten, bedrohten die Stadt mit 
einem Angriff. Sämmtliche Einwohner der letzteren 
seien durch die portugisischen Behörden, welche jeden 
Augenblick des Angriffs gewärtig seien, mit Waffen 
versehen worden Der Gouverneur Lopez Andrade, 
der sich zur Zeit in Quilimane befindet, leite die zur 
Vertheidigung der Stadt erforderlichen Maßnahmen. 
Auf Anordnung des Gouverneurs geht das Kanonen
boot „Liberal" morgen mit hundert portugiesischen 
Soldaten an Bord nach dem Quilimane ab.

Deutscher Reichstag.
198. Sitzung vom 19. März 1892 Mittags 12 Uhr. 

Am Tische des Bundesrathes: Landmann, Dam- 

bnch. Als Vorlage ist eingegangen der Gesetzentwurf 
betr. den Verkehr mit Wein, und ein Nachtragsetat 
wegen Erhöhung des Reichszuschusses für die Be
theiligung an der Weltausstellung in Chicago. Auf 
der Tagesordnung steht zunächst die dritte Berathung 
des Telegraphengesetzes. Zu § 7a (Schutz der 
Telegraphen- und elektrischen Leitungen gegen Störung) 
haben die Freisinnigen v. Bar u. Gen. ihre in zweiter 
Lesung abgelehnten Anträge wieder eingebracht: vom 
Abg. Hammacher liegt zu'demselben Paragraphen ein 
Antrag vor, der in der Hauptsache mit dem Anträge 
v. Bar übereinstimmt, jedoch die Entscheidung über 
Streitigkeiten den Verwaltungsbehörden überweisen 
und die physikalisch-technische Retchsanstalt zur Abgabe 
von Gutachten ermächtigen will. In der General- 
discussion legt Abg. v. Bar (dfr.) dar, daß weder die 
Interessen der Gemeinden noch des Publikums voll
ständig gewahrt seien. Das Gesetz sei ebenso unklar 
wie unvollständig. Bundescommissar Wirkl. Geh. 
Oberpostrath Dambach: Die Bedingungen, denen 
sich jeder, der den Anschluß an eine Telegraphenanlage 
wünsche, zu unterwerfen habe, feien allen Interessenten 
bekannt. Im örtlichen Verkehr möge erlaubt sein, 
was im Fernverkehr unbedingt untersagt sein müsse. 
Abg. Bödiker (Centr.) erklärt, daß seine Partei 
die Absicht habe, das Gesetz in der Fassung der Be
schlüsse zweiter Lesung fertig zu stellen. Was 
der Abgeordnete Hammacher beantragt habe, sei 
allerdings eine redactionelle Verbesserung. Abg. 
Hammacher (nat.-lib.): Die Frage der Re
gelung der Verhältnisse im Falle einer gegenseitigen 
Störung gehöre durchaus in das Elektrizitätsgesetz. 
Auch das Interesse der Reichspostverwaltung selbst 
erfordere die baldigste Erledigung dieses anderen Ge
setzes. Geh. Rath Dambach: Die unentgeltliche 
Benutzung einer lokalen Anlage durch dritte Personen 
sei nicht verboten; diesen Satz habe die Verwaltung 
seit langen Jahren constant aufrecht erhalten. Nach 
weiteren Ausführungen der Abgg. Schrader, Graf 
Arnim und von Bar wird die General-Dtscussion 
geschlossen. In der Spezialdebatte werden §§ 1—4, 
4a—4(1 unverändert angenommen. §§ 4a—4d er
halten die Nummern 5—8. Zu § 5, jetzt § 9, 
welcher mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit 
Hast oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten den- 
lenigen bestraft, der vorsätzlich entgegen den Be- 
.luninungen dieses Gesetzes eine Telegraphenanlage 
berichtet oder betreibt, beantragen die Abgg. Don, Bar 
ixtib Genossen, die Worte „oder mit Gefängniß bis 
äu 6 Monaten" zu streichen. Abg. v. Bar befür
wortet den Antrag. Geh. Rath. Dambach bittet,

..Antrag aus den in zweiter Lesung entwickelten 
gründen abzulehnen. Der Antrag wird abgelehnt, 
8 9 unverändert angenommen. Zu § 7a jetzt 12 

die oben erwähnten Anträge vor. Abg. 
schrader empfiehlt die freisinnigen Anträge. Die 
Beschlüsse zweiter Lesung und der Antrag Hammacher 
sprächen beide ausschließlich von elektrischen An
lagen und gingen somit über den Rahmen dieses 
Gesetzes hinaus, während der freisinnige An-
tra9 ausdrücklich das Verhältniß der Telegraphen
anlagen zu den elektrischen zum Gegenstand habe, 
^og. Hammacher schiebt den Elektrotechnikern und 
deren Vertretern im deutschen Reiche die Verant
wortung dafür zu, daß die von ihnen ohne Noth ge- 
wrderte Beantwortung der Störungsfrage im § 7a 
. wöglicherweise unbefriedigende, ihren Interessen 
schädliche Lösung finde. Geh. Rath Dambach: 
8 ^a werde durch die Fassung des Abg. Hammacher 
"Zweifelhaft verbessert, so' daß seiner Annahme 
diesseits nichts entgegenstehc. Der Antrag v. Bar 
enthalte wiederum das ominöse Wort „Selbstschutz"; 
SQn könne damit nichts anfangen, technisch sei Selbst
schutz eine Unmöglichkeit. Er empfehle daher die Ab- 
Ehnung des Antrags. Geh. Postrath G r a w i n k e l 
uhrt in längerer technischer Darlegung aus, daß der 

sogenannte „Selbstschutz" eine Unmöglichkeit sei. Abg. 
Budiker empfiehlt die Annahme des § 7a in der 
Fassung des Eventualantrages Hammacher. § 7a wird 
m der Fassung des Antrages Hammacher angenommen, 
nachdem der Antrag v. Bar gegen die Stimmen der 
freisinnigen und einiger Centrumsmitglieder abgelehnt 
9t- Der Rest des Gesetzes wird unverändert an
genommen. Die eingegangenen Petitionen werden 
durch die Beschlüsse für erledigt erklärt. Es folgt die 
nochmalige Abstimmung über den gestern nur hand- 
ichriftlich vorgelegenen Antrag Hirsch-Gutfletsch zur 
Novelle zum Krankenkasiengesetz, wonach den freien 
Hufskassen gestattet sein sollte, wo weniger als 20 Mit- 
gueder beschäftigt werden, an Stelle der Gewährung 
"vn freiem Arzt und Arznei in natura eine Baar
entschädigung in Höhe des halben Krankengeldes zu 
zahlen. Der Antrag wird heute, da die sozialdemo- 
kratischen Bänke sehr schwach besetzt sind und die 
Gegner des Antrages aus den Reihen des Centrums 
zahlreicher als gestern sich erheben, abgelehnt. Das 
Gesetz betr. die Gesellschaften mit beschränkter Haft
pflicht, wird auf Antrag des Abg. v. Bennigsen in 
der Fassung der Commissionsvorschläge en bloc ange
nommen. In der Gesammtabstimmung wird darauf 
das Krankenkasiengesetz endgiltig angenommen. Da
gegen stimmen die Sozialdemokcaten, die Volkspartei 
und die Freisinnigen mit Aufnahme des Abg. Thomas. 
Auf Vorschlag des Präsidenten wird auch noch die 
Gesammtabstimmung über das Telegrophengefetz vor
genommen, da diesem Vorschläge von keiner Seite 

widersprochen wird. Die Annahme erfolgt nach Probe 
und Gegenprobe. Gegen das Gesetz stimmen die 
Freisinnigen, die Hälfte der Nationalliberalen und 
eine Minderheit des Centrums.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr. (G.-E. betr. die 
Unterstützung von Familien von zu Friedensübungen 
Unberufenen Mannschaften, kleinere Vorlagen, Wahl
prüfungen.)

Schluß 4 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

36. Sitzung vom 19. März.
Am Mtnistertische Miguel, von Schelling, von 

Heyden. Die dritte Berathung des S t a a t s haus- 
h a l t s e t a t s für 1892—93 wird fortgesetzt und 
zwar beim Etat der Justizverwaltung. Äbg. von 
Wackerbarth. Man dürfe nicht stumm wie ein 
Sklave zusehen. Redner verweist auf den Xantener 
Mord. Es habe sich herausgestellt, daß bet der ersten 
Untersuchung wohl nicht alles in Ordnung gewesen. 
Das habe auch der Minister nicht ganz zurück
gewiesen. Die Erklärung des Ministers, daß der 
Schnitt kein Schächtschnitt gewesen, sei von der linken 
Seite mit lebhaftem Hört! ausgenommen worden. 
Es stehe jedenfalls fest, daß dem Knaben das Blut 
entzogen worden sei, ohne daß man habe ermitteln 
können, wo das Blut geblieben ist. Die Ritualmvrde 
paßten nicht in das 19. Jahrhundert, sie paßten auch 
nicht in frühere Jahrhunderte, aber trotzdem hätten 
sie stattgefunden. Redner beruft sich auf verschiedene 
Gelehrten, welche über die Ritualmorde geschrieben 
haben, darunter auch de Lagarde Wahrmund und 
Rohling, und richtet an die Regierung die Frage, ob 
sie in der Lage sei, Kenntniß zu erhalten von dem, 
was in der Talmudschule gelehrt werde. Minister 
v. Schelling bedauert, daß der Vorredner den 
Fall hier nochmals zur Sprache gebracht habe. Es 
könne doch nur darauf ankommen, die Thäler zu be
strafen; die nöthigen Schritte dazu seien ge
than, der objektive Thatbestand sei festgestellt, 
welche Schlüsse daraus gezogen werden müssen, 
liege dem Gericht zu entscheiden ob. Auf 
die Einzelheiten könne er nicht eingehen. Er habe den 
Kommissarius ausgesucht und die Untersuchungen des
selben hätten zur Verhaftung des Buschoff gesührt, 
Abg. Le h mann (Centr.) bedauert ebenfalls die Her
anziehung des Falles bei der dritten Lesung. Das 
Publikum habe im Rheinland Vertrauen zu seinen 
Richtern; wenn das Volk daran irren würde, dann 
würde die letzte Stütze eines geordneten Staats
wesens verloren sein. Abg. Stöcker: Es habe ihm 
durchaus fern gelegen, der Justizverwaltung im all
gemeinen einen Vorwurf zu machen, daß sie unter dem 
Einfluß des Judenthums stehe, daß sie wissentlich das 
Recht beuge. Dabei müsse er allerdings bleiben, daß 
hin und wieder in Füllen, wo es sich um jüdische 
Sachen handele, der Verlauf der Dinge den Eindruck 
mache, als sei eine Befangenheit vorhanden. Die Ju
risten hätten keinen Anspruch darauf, sacrosanct zu 
sein. Er habe es selbst erlebt daß im Jahre 1885 in 
einem Prozesse, wo er Zeuge war, nachdem während 
dreitägiger Pause die öffentliche Meinung aufgehetzt 
worden, der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Lüty ihn 
5 Mal als Angeklagten angeredet habe. Geheimer 
Justizrath Lucas: Bei der Justiz komme es allein 
auf die Pflicht an, für sie gebe es einfach Staats
bürger, denen sie verpflichtet sei, das Recht im gleichen 
Maaße zuzuwenden. Der Minister müsse jede Ver
dächtigung, welche gegen die Justizverwaltung gerichtet 
sei, zurückweisen. An der weiteren Debatte über die 
angebliche Rücksichtnahme auf das Judenthum seitens 
der Gerichte betheiligen sich die Abgg. Enneccerus, 
Rickert, Simon von Zastrow, Virchow, Stöcker von 
Wackerbarth, von Kröcher sowie Minister von Schelling. 
Auf eine Anregung des Abg. Rören (Centr.) erklärt 
der Vertreter deß Justizministers, Geheimer Justiz
rath Vier Haus, daß den Gerichtsschreibergehülfen, 
welche eine längere Zeit im Dienste der Steuerver
waltung gestanden haben, diese Zeit anf ihre Dienst
zeit nach Möglichkeit angerechnet werden solle. Die 
weitere Debatte behandelt die Beschäftigung der Ge
fangenen, die mangelhafte Einrichtung des Gefängnisses 
in Magdeburg, die Einrichtung neuer Amtsgerichts
gebäude in Demmin, Znin und Rendsburg, 'die Re
vision der Gebührenordnung für Notare. Der Etat 
der Justizverwaltung wird genehmigt. Beim Etat 
des Ministeriums des Inneren weist Abg. Knebel 
darauf hin, daß für die Erweiterung von Ortschaften 
ein gemeinsamer Bebauungsplan erforderlich sei. Ein 
Hinderniß für einen solchen Bebauungsplan sei aber 
oft die schlechte Lage der Grundstücke. Deshalb habe 
man mehrfach eine Aenderung der Gesetzgebung vor
geschlagen, welche die Gemeinde ermächtigt, in solchen 
Fällen die Einigung vorzunehmen. Minister H e r- 
furth: Die angeführten Unzuträglichketten zeigten 
sich überall. Die Regierung sei der Frage noch nicht 
nahe getreten, er werde aber Veranlassung nehmen, 
dieselbe anzuregen. Abg. Grimm- Frankfurt (ntl.) 
regt an, ob es nicht nothwendig sei, den Städten in 
Bezug auf die Durchlegung von Straßen u. s. w. 
größere Befugniße zu geben. Der Etat des Ministeriums 
des innern wird darauf genehmigt und die weitere 
Debatte bis Abends 8 Uhr vertagt.

Schluß 4 Uhr.



fonds beträgt 3000 M. 139 Benefiziaten haben 
14,855.10 M. an Gaben bezogen.. An die Armen
kasse und andere wohlthätige Anstalten sind gezahlt 
22,000.43 M., für Kirchen- und Schulzwecke veraus
gabt 3903.17 M. Zur Arrondirung des Gutes 
Sangershausen ist eine Landparzelle um 47,000 M. 
angekauft und für 1516.20 M. verpachtet worden. 
Das Vermögen des Leibrentenstifts des genannten 
Hospitals betrug insgesammt am 1. Februar 1892 
843,12325 M. Für Einksufsgelder sind verein
nahmt 71,790.25 M. Leibrentner sind z. Zt. vor
handen 381 Personen mit 10225 Gaben. Bis 1. Fe
bruar 1892 sind an Leibrenten gezahlt 78,767.40 M. 
Verstorben sind von den Leibrentnern 13 Personen 
mit 405 Gaben. Kirchenangelegenheiten. 
Der Bericht erwähnt nur einige unwesentliche Per
sonalveränderungen. Schulangelegenheiten. 
Der Bericht erwähnt zunächst den Bau eines Schul-- 
hauses (3. Mädchenschule) auf dem ehemaligen militär- 
fiskalischen Grundstück auf der Speicherinsel. Die auf 
50,000 M. veranschlagten Baukosten dürsten kaum über
schritten werden. Erwähnt ist ferner der Anbau an 
dem Gebäude der 5. Mädchenschule in der Stern
straße, dessen Kosten 8500 M. betragen. Am Schlüsse 
des Jahres 1891 betrug die Zahl der Schülerinnen 
— einschließlich der höheren Lehranstalten — 6856 
und ist die Frequenz gegen 1890 um 59 Köpfe ge
stiegen. Zur Einschulung gelangten Ostern 1890 
794 Kinder. In den Ruhestand sind getreten die 
Lehrer Tornwaldt, Ewert (1. Oktober 1891); ver
storben sind die Lehrer Segendorf und Grams. Ent
lassen und ausgeschieden sind die Lehrer Dobbruntz 
und Litwinski. Bei der stöbt höheren Töchterschule 
ist Frl. Plaumann (April 1891) in den Ruhestand 
getreten und wurde an ihre Stelle Frl. Aliee Peters 
gesetzt. Der erste Lehrer Ltngenberg wurde pensionirt 
und an seine Stelle der Lehrer Ltedtke berufen. Am 
ftäbt. Realgymnasium trat am 1. Oktober Director 
Dr. Brunnemann in den Ruhestand und an seiner 
Stelle wurde Pros. Dr. Nagel am 12. Okt. in das Amt 
eingeführt. Ueber die Frequenzverhältnisse der Elbinger 
Schulen Ultimo 1891 enthält der Bericht folgende 
Zahlen: Königl. Gymnasium incl. Vorbereitungsschule 
266, stöbt. Real-Gymnasium incl. Vorbereitungsschule 
233 Schüler, höhere Töchterschule 311 Schülerinnen, 
2 gehobene Volksschulen 539 Schüler und 517 
Schülerinnen, 10 Bezirksschulen 2421 Schüler und 
2403 Schülerinnen, Taubstummenschule 6 Schüler, 
4 Schülerinnen, Privatschulen 56 Schülerinnen. 
Fortbildung s- und Gewerkschule. Dieselbe 
wurde am 2. November v. I. zu neuer Thätigkeit 
eröffnet. Die Schülerzahl betrug im Sommerhalb
jahr 871, im Winterhalbjahr 1208. Bauver w a l - 
tung. Für die bauliche Unterhaltung der Gebäude 
innerhalb und außerhalb der Stadt, der gepflasterten 
und ungepflasterten Straßen, der Kanäle, Bohlwerke, 
sowie Baggerungsarbeiten im Elbingfluß, Kraffohl- 
kanal und den Stadtgräben waren 74,891.77 M., 
gegen das Vorjahr mehr 5882.45 M., nöthig. Der 
Bericht erwähnt ferner den Neubau des Gefängnisses 
resp. Rathhauses, wofür 285,000 M. ausgeworfen 
sind. Ferner sind erwähnt die Fortschritte im Bau 
des Schlachthauses, wobei die zur Erlangung bet 
nöthigen Wassermengen gemachten Bohrungen einen 
Zufluß von 200 Cbm. täglich ergeben hatten, welche 
die Bedürfnisse der Schlachihausanlage reichlich decken. 
Die Pläne zum Bau eines neuen Schulhauses für den 
Zeichenunterricht der Forbildungsschule liegen gegen
wärtig dem Minister zur Genehmigung vor, und wird 
im Frühjahre mit dem Bau begonnen und der Kursus 
wohl im nächsten Winterhalbjahr eröffnet werden v 
können. Schließlich ist noch des Baues der neuen 
Predigerhäuser auf einem Bauplatze gegenüber der 
höheren Töchterschule, womit in diesem Frühjahr be
gonnen werden soll, gedacht. F o r st v e r w a l t u n g. 
In den Kämmereiforsten hat der Faschinenhteb in 
diesem Jahre erheblich gefördert werden können, wo
durch ansehnliche Geldeinnahmen erzielt wurden. In 
Eggertswüsten wurden mehrere Karpfenteiche mit 450 
Stück Karpfen angelegt. Die Einnahmen betrugen 
53,483.48 M., die Ausgaben 25,469.30 M. Der 
Reinertrag der Kämmereiforsten betrögt demnach 
28,014.18 M. oder pro Hektar der Forstfläche 17.50 M. 
Die Hospital - Forsten ergaben an Einnahmen 
23,671.58 M-, an Ausgaben 14,244.56 M., der 
Reinertrag demnach 9427,02 M., pro Hektar also 
11 M. Der Erlös deS Forstes Benkenstein ergab 
1098 M. Die Erträgnisse der Administrationsgrund
stücke ergaben pro April 1891/92 48,040.95 M-, die 
Ausgaben 22,378 23 M.; an Pacht und Miethe ist 
vereinnahmt 11,323 38 M., die Unterhaltungskosten 
und Abgaben für die Grundstücke betrugen 1084 99 M. 
An Handel- und Schifffahrtsgefälle sind bei der Käm
merei-Kasse vereinnahmt 17,088.19 M. Die Aus
gaben für Unterhaltung der Schifffahrts- und sonstigen 
Verkehrsanlagen betrugen 1219.76 M. Stadt. 
Schulden. Die Kriegsschuld belief sich Ende
1890 auf insgesammt 418,133.03 M. Von den 1876 
ausgegebenen Stadtobligationen waren am 1. Januar
1891 noch 313,700 M. im Umlauf, so daß sich die 
Schuld nach Verzinsung und Tilgung Ende 1891 noch

Mäßigung des Communalsteuerzuschlages von 10 bis 
20 Proc. gehofft werden. — Ein Helaer Boot kam 
in vergangener Nacht nach Neufahrwasser mit 45 
Stück Lachsen im Gesammtgewicht von ungefähr 
700 Pfund, welche heute früh dort an einen Händler 
für 1 Mk. pro Pfund verkauft wurden. Unter den 
Lachsen war einer von 42 Pfund. — In der gestrigen 
Generalversammlung des CentralvereinS 
westpr. Landwirthe bildete den ersten Gegen
stand der Tagesordnung der deutsch, österreichische 
Handelsvertrag, über welchen Hr. H o l tz-Parlin in 
susführlichem Vortrage sprach, sich dahin äußernd, 
daß durch diesen Vertrag die Interessen der Land
wirthschaft gefährdet seien. Die Ausführungen des 
Redners schienen darin zu gipfeln, daß an einem 
Getreidezoll von 50 Mk. pro Tonne überhaupt nicht 
gerüttelt werden dürfe. Die Majorität der Ver
sammlung zollte dem Redner Beifall und nahm eine 
Resolution an, in welcher das Bedauern über die 
Herabsetzung der Getreidezölle a u s g e s p r och e n 
wird. Herr Regierungsrath Meyer machte in 
seinem Vortrage über das Rentengütergefetz die inter
essante Mittheilung, daß die Bewerber um Renten- 
güter vielfach „Sachsengänger" seien, die im 
Stande seien, verhältnißmäßig hohe baare An
zahlungen zu machen. Herr Wehr- Kensau 
referirte Nachmittags über die Erfahrungen, die bis 
jetzt mit dem Jnvaltditäts- und Altersgefetz gemacht 
sind. Er bezeichnete als wesentlichen Fehler des 
Gesetzes die ungleiche und abnorme finanzielle Be
lastung der Arbeitgeber und Nehmer, die mangelhafte 
Controlle und das Mißvergnügen, welches das Gesetz 
bei den Arbeitern hervorgerufen habe. An den Vor- 
tcag knüpfte sich eine lebhafte Debatte, in welcher 
sämmtliche Redner darin einig waren, daß das Gesetz 
in seiner jetzigen Form ungenügend sei und abgeändert 
werden müßte. Hierauf hielt Herr Departements
thierarzt Preuße einen Vortrag über die Bedeutung 
der Impfung mit Tuberkulin und Malletn für die 
Bekämpfung der Tuberkulose des Rindes und der 
Rotzkrankheit des Pferdes. Während das Tuberkulin 
bei den in Berlin, Dresden, Mannheim und Karls
ruhe vorgenommenen Versuchen etwa 80 Procent 
Treffer ergeben, hat sich das Mallein als ein sicheres 
Mittel erwieseu, um das Vorhandsein der Rotz
krankheit festzustellen. Hiermit wurde in vorgerückter 
Nachmittagsstunde die Versammlung geschlossen und 
die Theilnehmer an derselben vereinigten sich zu einem 
gemeinsamen Mittagessen im Hotel du Nord.

* Marienvurg, 19. März. An d< hiesigen 
Landwirthschaftsschule wurde heute die 
mündliche Prüfung beendet. Folgende 12 Zöglinge 
der ersten Klasse erlangten die Berechtigung zum 
Dienst als Einjährig-Freiwillige: Otto 'Biermann- 
Labenz, Kreis Briesen; Ulrich Dirks-Borczewo bei 
Plock; Hermann Ehms-Schloß Mareese, Kr. Marien- 
werder; Arthur Fieguth-Sandhof, Kr. Maricnburg; 
Erich Gerlach - Memel; Johannes Kaun-Stretzin, 
Kr. Schlochau; Franz Lauterwald-Neustädterfeld, 
Elbing-Stadt; Kasimir von Rozycki-Schwetz; Walter 
Schulz Tauenzien, Kr. Lauenburg; Alfred Wehr- 
Bruchau, Kr. Tuchel; Emil Wiens-Gr. Falkenau, Kr. 
Marienwerder; Hugo von Zelewski-Lonczyn, Kreis 
Karthaus.

 Prechlau, Westpr. Trotzdem in den um
liegenden Königlichen Forsten dem Schwarzwilde 
eifrigst nachgestellt wird, gelingt es doch nicht, dasselbe 
gänzlich auszurotten. So wurden kürzlich im Revier 
Pflastermühl wieder 2 Wildschweine geschossen.

* Thor«, 18. März. Die Einschätzung im Kreise 
Thorn ist beendet. Sie ergiebt den Betrag von 
186,000 Mk. Das ist ein Mehr von 29,000 M. 
gegen das Vorjahr. Auf die Stadt Thorn kommt 
hiervon ein Mehr von 8000 Mk. Gerechnet wurde 
anfänglich auf ein besseres Ergebniß. Es steht zu er
warten, daß die Gemeindesteuer in unserm Ort bis 
auf 350 pCt. steigen wird. Der städtische Haushalts
plan wird am nächsten Mittwoch festgesetzt werden. 
— Unser Artillerie-Regiment Nr. 11 ist seit einigen 
Tagen mit der neuen kurzen Artillerie-Büchse Modell 
91 ausgerüstet. — Nach der „Thorner Presse" ist daS 
schon gemeldete verbot des Durchlassens jüdischer 
Auswanderer aus Rußland von der preußischen Re
gierung erlassen worden.— Eine zur Hochzeit reisende 
Warschauer Familie wurde, obgleich sie angeblich einen 
ordnungsmäßigen Paß hatte, zurückgewiesen.

* Schwetz, 16- März. Das Kuratorium der 
hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule hat in seiner 
letzten Sitzung beschlossen, Lehrlinge, welche sich durch 
regelmäßigen Besuch des Unterrichts und auch durch 
gesittetes Betragen auszeichnen, auf ihren besonderen 
Antrag schon mit dem 17. Lebensjahre von der 
weiteren Verpflichtung des Schulbesuches zu entbinden.

* Bromberg, 19. März. Gestern Nachmittag 
ließ die Ehefrau des Bäckergesellen S. ein ihr zur 
Pflege überqebenes Kind allein in der Wohnung zu
rück. Als sie um 4g Uhr ävrückkehrte, fand sie, nach 
der „O. Pr.", die Stube voll Rauch und sah zu 
ihrem Schrecken, daß das in der Wiege liegende Kind 
todt war. Aus dem in der Stube stehenden Ofen 
waren Kohlen herausgesallen und hatten die Stube

 

was sie mir seit so langer Zeit gewesen. Der Lieder
tafel für ihr Gedeihen meine wärmsten Glückwünsche. 
Die Zeit ist sehr trübe. Singen Sie von Bruder
liebe und Männerwürde, so viel Sie können. Haben 
die Sänger für die äußere Gestaltung der öffentlichen 
Verhältniffe mit beigetragen, werden sie auch zur 
Behebung der inneren Wirren mitwirken, wenn sie 
eifrig au der Arbeit sind. Elbing, das Vaterhaus 
unseres Bundes, darf nicht zurückbleiben. Alle seien 
gegrüßt, die aus anderen Orten herbeiziehen, nament
lich aus Danzig, Königsberg, Memel, Tilsit. Behalten 
Sie lieb Ihren getreuen Sangesbruder Wetzki." Als 
dann die Gläser aneinander geklungen hatten, die den 
Worten des Herrn Unger folgten, erhob sich Herr 
Fröhlich, im Namen des L i e d e r h a i n seiner 
Freude Ausdruck zu geben, daß solche Harmonie um 
die beiden Vereine sich schließe, und die Hoffnung zu 
äußern, daß sie in Zukunft noch inniger sich gestalten 
möge. Herr Sekrekär Bloch gedachte bann in 
warmen Worten der Passiven, während Herr Stä
be r o w - Danzig in kräftiger Apostrophe den ®i'uB 
des Danziger Männergesangvereins überbrachte. Herr 
Stadtrath Neu selb t toastete in schwungvoller Reoe 
auf bic Aktiven, währenb Herr Renbant ® 
sein Glas auf den Dirigenten ber Liedertafel, fpez e 
auf Herrn Schoeneck erhob, der es so trefflich ver
stehe, seine Mannen zum Siege zu führen- Danu. 
war die Reihe der offiziellen Toaste e^chöpst und 
zugleich auch das Programm der kulinarischen Genusse. 
Ihnen folgten zunächst die Tafellieder in kräftigem 
Chöre und dann geistige Genüsse, die die Heiterkeit 
von Neuem belebten und die Gemüthlichkeit auf den 
Höhepunkt brächte. Da war es zunächst eine reizende 
komische einaktige Operette von Offenbach „Das 
Mädchen von Elizondo" die Gelegenheit zu einem 

wohlverdienten Beifallsstürme für die mitwirkende 
Frau M. und die Herren I. und B. gab. Auch die 
folgenden Nummern, unter denen besonders das von 
den Herren I. und K. vortrefflich exekutirte originelle 
Echolied von Millöcker erwähnt werden muß, fanden 
ungemischten Beifall, der sich auf die Leistungen der 
Herren K-, Kr. und I., die Mitglieder eines lieder
lichen Kleeblatts, auf die drollrge Komik des Herrn 
Kr. als kleiner dicker Mann und auf die Darbletungen 
der Mitwirkenden der „Fidelen Badekapelle" m reichem 
Mnb? sihertrua. Damit war s mit dem gedruckten, osfi- 
ziellen Programm zu Ende; aber dieses Programm hatte 
erst recht die Fröhlichkeit und den Humor der Festge
nossen in strömenden Fluß gebracht, und dem offiziellen 
folgte ein nicht offizieller Theil, reich an mitunter 
köstlichen Vorträgen, voll übersprudelnden Humors. 
Da war es denn kein Wunder daß man es gar nicht 
merkte, wie der Zeiger langsam, aber sicher vorrückte 
und schon auf die sechste Morgenstunde wies, als die 
Fröhlichen sich trennten. Es war ein schönes Fest, 
ein gelungenes Fest, daS uns von Neuem die Lebens
kraft der Liedertafel, ihre Fähigkeit, neben dem 
Gesänge auch den Humor und echte lebensfreudige 
Geselligkeit zu pflegen glänzend bewies. Sie alle, die 
an dem Arrangement der Feier ihr The-l halten, 
haben ihre Verdienste um den Verein damit um 
eine neue, würdige That bereichert und der Wunsch 
eines Festredners, daß die Liedertafel noch ungezählte 
Jahre blühen und gedeihen möge ist auch der nujrige. 
Es soll schließlich nicht unerwähnt bleiben, daß der 
Oekonom der Bürgerressource Herr G a ß n e r für 
die leiblichen Bedürfnisse ber Festthellnehmer durch 
vortreffliche Speisen und Weine in allgemein lobend 
anerkannter Weise Sorge getragen hatte.

Max G. Stark.

ßeMton. 
Das 45. Stiftungsfest der Liedertafel.

Vaterland, unser Hort,
Hell das Lied, frei das Wort!
Kühn die That — 
Greb Gott uns die Gnad!

Echte Sang-r,«udtgl-it. und Fröhlichkeit waltete 
am Sonnabend Abend m den ,csillch geschmückten 
Räumen der Bürgerressource, wo die Barden her 
Liedertafel sich allesammt eingefunden hatten um 
feucht-fröhlich das alte Vereinsjahr ins Grab zu 
senken und das neue in ungetrübter, echter Weiterleit 
nach alter Sängerart zu begrüßen. Die Kunde von 
der Wiederkehr des Geburtssestes dieses unseres her
vorragendsten Vertreters und Pflegers des Männer
gesanges hatte nicht nur alle aktiven und die größte 
Zahl der passiven Mitglieder um das Vereinsbanner 
in fröhlicher Tafelrunde versammelt, nein, auch die 
bekanntesten, offiziellen Persönlichkeiten unserer Stadt 
gaben dem Feste durch ihre Anwesenheit erhöhte Be
deutung und auch aus der Ferne waren die Freunde 
herbeigeeilt, um die Sangesbrüderschaft zu erneuern 
und zu befestigen. Schon gegen |9 hatten sich die 
Theilnehmer der Feier fast vollzählig versammelt, so 
daß die Aktiven mit dem Liederprogramm um diese 
Stunde beginnen konnten. Die Einleitung zu den 
Gesängen bildete das am Eingang unseres Feuilletons 
prangende Motto, ihm folgten das charakteristische 
„Morgengrauen" von Schwalm, „Die vier Zechen" u ...  
von Kamerlander, das stimmungsvolle „Waldeinsam- I seiner Jugend wieder zü" erlanaen' 
keit" von Pache, das originelle „Held Samson" [ Sink ich Si. mu,t ucltH,nen
Reinecke und das schwungvolle „Römischer Triumph- Ich denke so oft aller lieben Sqngesbrüber und dessen'

gelang" von Bruch. Bedarf es erst einer besonderen 
Lobpreisung, wie die Sänger sich chrer Aufgaben ent
ledigten? Wohl kaum. Mit Lust und Hingabe ge
horchten sie der bewährten Führung Schöneck's und 
flochten unter diesem ihrem Feldherrn, ihrem Sieges
kranze neue Lorbeeren ein. ttls fmgenbe Nummer 
kündigte das Programm das Abendessen an, und 
mit ihm verbunden war die bunte Reihenfolge der 
Toaste. Als erster erhob sich Herr Oberbürgermeister 
Elditt, um in schwungvollen Worten das Hoch 
ausznbringen auf den Kaiser, den Schützer und Be
förderer des Friedens und der Wohlfahrt des Volkes 
und in donnerndem, dreifachem Hoch leistete die Ver
sammlung dieser patriotischen Aufforderung folge. 
Als zweiter sprach Herr Unger auf das Blühen 
und Gedeihen der Liedertafel, der Freude Ausdruck 
gebend über die stattliche Anzahl, die er in Festesstimmung 
vereinigt fand und die Gäste begrüßend, welche die 
Festesfreude zu erhöhen gekommen waren. Aber in 
lerne hoffnungsfreudigen Worte mischte  sich ein 
Hopfen Wehmuth, galt es doch, dem abgeschiedenen 

Weiß ein stilles Glas zu weihen. Und daß 
auch Uiänner, die einst der Liedertafel angehört, in 
rnetier Ferne des frohen Tages gedenken, bewies ein 
~lucfroiw|cb|d)reiben des früheren Landgerichtspräsi- 

lcht in Wiesbaden, mit folgendem 
AZorttaut. „Lcebe Sangesbrüder! Ihrer freundlichen 
nhmnM ffJ9’ dsi kann ich Folge nicht leisten, 

H von allen Uebeln, die mich während des 
s 6ep agt befreit bin. Der Alte von 84 

Zähren darf chlche Reffe nicht machen, muß vielmehr 
I P/rt ästigen Sonnenschein ausnutzen, um einen Theil 

bon I Dank sage ich aber, daß Die meiner nicht vergessen. 

ÄKchmchten anD den PrsdMLen.
* Danzig, 20. März. Nach einer vorlänfiaen 

Stammen Stellung des Ergebnisses der (übrigens noch 
n cht ganz beendigten) Einkommensteuer-Ver
anlagung hat sich hier nach der „D Z" ein Mehr 

S’kM ^n entfallen*ca. oOOO Mk. auf die Elnkommen bis 3000 M der 
Rest auf die Einkommen über 3000 M. Wird sich 
dieser höhere Soll-Ertrag auch durch Reclamatianen 
re. vielleicht um ca. 20,000 Mk. ermäßigen so darf 
doch nach obigem Resultat auch hier auf eine Er- 

Hof ««$> Gesellschaft.
* Darmstadt, 19. März. Kaiserin Friedrich und 

Prinzeffm Margarethe von Preußen haben die Rück- 
retse nad) Berlin auf heute Abend festgesetzt.

19. März.> Die Königin ist heute 
mit den: Prinzen und der Prinzessin von Battenberg 
über Portsmouth nach Cherbourg abgereift, um sich 

rw^Hheres gegeben 
leb-m^h^urg, 19. März. In Folge des Ab- 
M1 -15£?*W Ludwig von Hessen ist die 
Jni,,aber;chaft des 18. russischen Dragoner-Regiments 

rC9UtCnbC"

„ München, 20. März. Die Königin von 
I bS9 f beule Abend 6| Uhr auf der Durch- 

ret e von Toelz nach Stuttgart hier ein. Zu gleicher 
ähittnnr?6« ^^ßherzog von Luxemburg über 
Stuttgart nach Luxemburg weiter.

Politische Tagesiiberficht. 
Inland.

Berlin, 20. März.
— Dem Reichstag ist eine Ergänzung zum 

Reichshaushalts-Etat für das Etatsjahr 1892—93 
vorgelegt worden, wonach für die Kosten der Be
theiligung des Reichs an der W e l t a u s st e l l u n g 
in Chicago 2,000000 Mk. mehr gefordert 
und diese durch Matrikularbeträge aufgebracht werden 
sollen.

— Die Anberaumung der nächsten Sitzung der 
Volksschulgesetzkommissin ist gestern Abend 
dem Vorsitzenden Graf d'Haussonville, anheim gegeben 
worden. In parlamentarischen Kreisen wird ange
nommen, daß gestern die letzte Sitzung der 
Kommission stattgefunden hat,, da der Gesetzentwurf 
von dem neuen Kultusminister Namens der Staats
regierung sofort zurückgezogen werden würde.

— Die Vorlage betreffend die Aufhebung der 
Steuer-Freiheit der Standesherren 
soll im Kronrath am Donnerstag ebenfalls zur Be
rathung gestanden haben. Es verlautet, die Vorlage 
solle noch so rechtzeitig an den Landtag gelangen, daß 
dieselbe in dieser Tagung erledigt werden sann.

* Neustrelitz, 19. März. Die bisherigen Mel- 
düngen über das Ergebniß der heute stattgehabten 
Reichstagsersatzwahl in Mecklenburg - Ctrelitz lassen 
eure Stichwahl zwischen dem conservativen Kandidaten 
Graf Schwerin -Wolfshagen und dem deutsch
freisinnigen Kandidaten W i l b r a n d t - Pisede wahr
scheinlich erscheinen.

— In Ostafrika ist der Zahlmeister L e i ch 
(von der Schutztruppe) am Klimafieber gestorben.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungar«. Pest, 19. März. Ab

geordnetenhaus. Ministerpräsident Graf Szapary 
erklärte unter stürmischer Zustimmung deS Hauses 
gegenüber dem ihm vom Abgeordneten Horvath 
(Nationalpartei) gemachten Vorwurf, daß er sich vor 
dem Willen des Kaisers beuge, es werde 
weder der Dialektik Horvath's noch seines Rathgebers 
gelingen, einen Gegensatz zwischen dem Willen des 
Königs von Ungarn und der ungarischen Nation 
herbeizuführen.

Wien, 19. März. Reichskriegsminister Freiherr 
v. Bauer tritt heute einen mehrwöchentlichen Urlaub 
nn und begiebt sich nach Arco. Nach Belgrader 
Meldungen b. sucht König Alexander von Serbien 
im Sommer Berlin, London und Rom. — Die 
Valuta-Enquete hat ihre Arbeiten vollendet 
In den Enqueten gelangte die Uebereinstimmung zum 
Ausdrücke, daß das Gold als Grundlage der neuen 
Währung genommen werden müsse. Es wurde 
geltend gemacht, daß das Silber seine Fähigkeit als 
Währungsmetall eingebüßt habe und daß seine 
Rehabüitirung aussichtslos sei.

Rußland. Petersburg, 19. März. Nach 
einer heule veröffentlichten Verordnung soll die 
Waffenfabrik in Jschewsk im Gouvernement Wjaetka 
derart vergrößert werden, daß jährlich 600,000 Läufe 
nebst Kammern für die neue russische Handfeuer
waffe in derselben angeserttgt werden können.

Frankreich. Paris, 18. März. Der heutige 
Jahrestag der Erichtnng der Commune 

>wurde durch 3 Bankets gefeiert, von denen eines 
Seitens der Svzialisten, die beiden andern Seitens 
y* Boulangisten verunstaltet waren. Im Verlaufe 
des Abends herrschte überall Ruhe.

mit Kohlendnnst erfüllt, welcher das Kind erstickte. — 
Die bei dem Eisenbahnunglück am 4. d. M. 
bei Schleusenau verletzten und im hiesigen Diakonissen- 
hause untergebrachten Beamten: Zugführer, Heimsoth 
und Schaffner Lachinski gehen ihrer Genesung ent
gegen und dürften, wenn der Heilungsprozeß auch 
weiterhin ohne Störungen vor sich geht, in Bälde 
als wiederhergestellt entlassen werden.

* P. P. Pr. Holland, 20. März. Der Gemeinde- 
kirchenrath und die Gemeindevertretung haben be
schlossen, den Preis für Grabstellen auf dem Kirch
hofe, welche bis dahin 6 Mark pro Stück für Jeder
mann kostete, unter Zngrundlegung der Stolgebühren- 
laxe, welche die Mitglieder nach ihrem Stande in 
vier Klaffen theilt dahin abzuändern, daß von Klasse 
1 zehn, 2 siebeneinhalb, 3 fünf, 4 vier Mark pro 
Grabstelle zur Einziehung gelangen. Es ist dadurch 
für die ärmere Bevölkerung der Gemeinde eine Er
leichterung geschaffen. — Herr Schuhmachermeister 
Berndt wurde als Mitglied des Gemeindekirchenraths 
gewählt. — Der gemischlchörige Gesangverein, Musik- 
verein genannt, welcher seit längerer Zeit ruht, ist 
von neuem ins Leben gerufen.

E. Osterode, 19. März. In der letzten Stadt- 
verordneten-Sitzung wurde an Stelle des ausscheiden
den Dr. Schmidt, Kupferwaarenfabrikant Wollmann 
znm Magistratsmitgliede gewählt. — Dem Beige
ordneten Kaufmann O. Rautenberg und dem Raths
herrn Gerbereibesitzer R- Jeglinski ist vom Magistrat 
für Verdienste um die Stadt das Prädikat „Stadt
ältester" verliehen worden. — Der Vorstand des 
hiesigen Kreis-Lehrervereins beabsichtigt Sonntag, den 
27. d. Mts. eine Comenius Feier zu veranstalten. 
Kantor I. Kwialkowski und Seminar-Director Päch 
haben den rhetorischen Theil der Feier übernommen.

* Königsberg, 19. März. Wie sehr die Zahl 
der Mitkämpfer aus den Kriegsjahren 1806 und 
1813—15 sich verringert hat, ersehen wir aus dem 
Verwaltungsbericht unserer Provinz pro 1891, nach 
welchem nur noch zwei Veteranen, der eine im Kreise 
Friedland, der andere im Kreise Allenstein, mit je 
70 Mk. jährlich unterstützt werden.

* Tapiau, 19. März. Bei der heutigen Land- 
tagsersatzw.chl ist Herr v. Gustedt-Lablacken (cons.) 
mit 236 von 263 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Sein Gegencandidat Schenk-Berlin (freis.) erhielt 27 
Stimmen.

* Wehlau, 18. März. Der Pferdemarkt 
war heute mit Pferden aller Kategorien sehr zahlreich 
beschickt. Der Handel gestaltete sich recht lebhaft und 
dauerte bis in die Nachmittagsstunden hinein. Ganz 
besonders waren Pferde mittlerer Qualität begehrt 
und wurden für welche verhältnißmäßig hohe Preise 
bezahlt.

* Tilsit, 18. März. Mit einem mit einer Schrot
patrone geladenen Tefcbing spielten Kinder auf dem 
Hose eines hiesigen Konditors. Plötzlich entlud sich 
der Schuß und die Ladung drang einem 8jährigen 
Mädchen in den Oberarm. Bis jetzt ist es dem 
Arzte noch nicht gelungen, sämmtliche Schrotkörner zu 
entfernen, der Arm ist sehr angeschwollen.

* Pillkallen, 16. März. Bei dem länger denn 
zehn Jahre standesamtlich verbundenen Grundbesitzer 
P.'schen Ehepaare zu U. fand in vergangener Woche 
die kirchliche Eheschließung statt.

* Memel, 19. März. Der Obervorsteher ber
Kaufmannschaft, Commerzienrath Gerlach, feiert heute 
mit seiner Gemahlin das Fest der Silberhochzeit. 
Aus diesem Anlaß haben außer der Börse und 
mehreren Privatgebäuden auch die meisten der in der 
Dange und im Winterhafen liegenden Schiffe reich 
geflaggt. ______________________(M. D.)

Verwaltungsbericht 
der Stadt Elbing pro 1891193.

(Schluß.)
Armen wefen und milde Stiftungen. Ein

nahmen und Ausgaben der Armenkasse pro 1. April 
1890/91 105,645 14 M. Nach dem Finalabschluß 
wird die Kasse voraussichtlich mit einem Defizit von 
7556 44 M. abschließen. Das Hundesteuer- Soll 
pro 1 April 1891/92 beträgt 2513.25 M. gegen 
3242.25 M. im Jahre 1890/91. Die Publikation 
der Erhöhung der Hundesteuer auf 15 M. wird, da 
dieselbe zuständigen Orts bestätigt ist, in den nächsten 
Tagen erfolgen. Auch die K r a n k e n st i f t s k a s s e 
wird voraussichtlich mit einem Defizit von ca. 750 M. 
abschließen, was in der Mindereinnahme bei den 
Kurkosten seinen Grund hat. Behandelt wurden tm 
Krankenstift bis Ultimo März 1891 526 Personen, 
und verblieben im Bestände Ultimo Januar 1892 
51 Personen. Die Desinfectionsanstalt des Stifts ist 
an 40 Tagen für 90 Personen in Betrieb gewesen. 
Pott-Eowle'fche Stiftung: Das Stiftungsvermögen 
betrug am 12. Januar 1892 735,283 62 M. Beim 
Heil. Geist-Hospital waren die Einnahmen 
53022-16 M., die Ausgaben 51,917.97 M., zinsbar 
angelegt sind 435,454.72 M. Die Zinseneinnahme 
betrug 14,003.09 M., die Einnahme aus den Ad
ministrationsgrundstücken 22,964.23 M. Der Legaten-



M 305,100 M. belief. Das zum Neubau der „ßeegen 
Brücke" aufgenommene, zu tilgende Darlehn belief sich 
Ende 1891 noch auf 148,812.90 M. Die aus der 
Anleihe vom 1. Januar 1886 hervorgegangene Schuld 
-belief sich am 1. Januar 1892 noch auf 353,100 M. 
Für die aus dem Nothstandsgefetz für die Widerher
stellung der durch das Hochwasser 1888 beschädigten 
gemeinnützigen Anlagen und Deiche rc. von der Re
gierung berettgestellten Darlehen von 31,700 M. sind 
pro 1-resp-1. Mai 1891/92 751 M. zu zahlen. 
Die vollständige Tilgung des Darlehens von 20,000 M.

F« 1-899 erfolgen können. Die Schuld 
55-7/, Sparkasse (50,000 M.), die zum Neubau eines 
^chulyaufes contrahirt worden war, betrug Ende 
^891 noch 49,500 M.; die zum Aus- resp. Erweite
rungsbau der Gasanstalt bet der Sparkasse contra» 
Hirten Schulden betrugen Ende 1891 noch 244,216 M. 
Endlich sind noch wettere 10,000 M. aus dem Noth
standsfonds der Regierung zu tilgen, so daß die Ge- 
-,5^^'bhuld der Stadt Ende 1891 betrug 
iqü2i°/q5q61'93 Gasanstalt. Im Jahre
1891/93 wurden 908,590 Cbm. Gas erzeugt, gegen 
das vorhergehende Jahr geringer um 16,710 Cbm. 
Die Gesammtabgabe an Gas im gleichen Zeitraum 
betrug 908,102 Cbm. Die Zahl der Flammen betrug 
Ultimo Januar 1892 7819. Trotz der gegen 1890 
geringeren Gasabgabe ergiebt sich ein Mehrgewinn von 
■542470 M. Die Gesammtabgabe des Wasser- 
lverks im Jahre 1891/92 betrug 77,958 Cbm. Die 
Einnahmen des Werks belaufen sich auf 103,638-37 M. 
incl. der für Erweiterungsbauten bewilligten 80,000 M., 
die Ausgaben 98,829.24 M., so daß das Vermögen 
16,168 78 M. beträgt. Der Bericht erwähnt dann 
ferner die Einführung des Hahnensprind-Wassers in 
die alte Leitung und sagt, daß der Hahnensprind 
gegenwärtig 1100 Cbm. Wasser liefert, welche Menge, 
wenn nöthig, sich wesentlich vergrößern lasse. D i e 
städt. Feuer-Sozietät. Gezahlt wurden 1891 
an Brandentschädigung 3279.50 M. Die sonstigen Aus
gaben betrugen 8036,31 M. Die Versicherungs
summen sind Ultimo 1891 100,954.70 M. Hiervon 
sollen an Beiträgen (Prämien) einkommen 6010.77 M 
Der Reservefonds beträgt 183,648.23 M. gleich 
1,82pCt. der Versicherungssumme. Städt. Spar
kasse. Ende 1891 verblieb ein Bestand von 
6,104,770.85 M. an Einlagen. Im Umläufe waren 
1861 13,111 Sparkassenbücher. Das Gesammtver- 
mögen der Sparkasse an Einlagen und Reservefonds 
beträgt 6,532,986.12 M. Die Hypothekenforderungen 
2,167,766.40 M., der Bestand an Werthpapieren 
0,634,204.80 M. Aus dem Dispositionsfonds sind 
seit Bestehen der Sparkasse zu städt, Zwecken hergegeben 
worden 1,025,581 M. Im Leihamt waren Ultimo
1891 niedergelegt 6214 Pfänder, und wurden in diesem 
Jahre auf Pfänder begeben 69.064 Mk. Der 
Reservefonds beträgt Ultimo 91 5190 06 Mk., davon 
an die Armenkasse gegeben 1793.33 Mk. A t ch a m t. 
Die Einnahmen vom 1. April 1891 bis 1. Februar
1892 betrugen 9157.35 Mk. Die Ausgaben 3576 Mk. 
75 Pf. Zum Stadtarchiv ist nichts zu bemerken. 
Stadtbibliothek. Verliehen wurden 1891 an 
68 Benutzer 653 Bände. Der Bericht erwähnt dann 
ferner die der Bibliothek zugegangenen Geschenke. 
Kunst - und Alterthumssammlung. Auch 
hier beschränkt sich der Bericht auf die Aufzählung 
der eingegangenen Geschenke. Die städt. Finanz - 
Verwaltung berichtet über günstige Ergebnisse im 
Jahre 1891—92. Dem Reserve- und Ueber» 
schußfonds sollen aus dem genannten Jahre 
etwa 20,000 Mk. überwiesen werden. Aus den 
Ueberschüssen der landwirthschaftlichen Zölle sind 
18,958 Mk. mehr an die Kämmereikasse geflossen. 
Bet der Communalsteuerverwaltung wird sich ein 
Mehr von 17,400 Mk. ergeben. Zur Ausführung 
von Reparaturbauten an der Kraffohlschleuse sind 
der Stadt aus Staatsfonds 6000 Mk. zugegangen. 
Bei der Kammereiverwaltung werden die Einnahmen 
äUrUnnn ™ um 9,400 Mk., bei der Polizeiverwaltung 
um 900 Mk. Extraordmar vereinnahmt sind 394 987 
Mark 98 Pfg. aus dem Substanz-Kapitalienfonds sind 
entnommen worden zusammen 75,972. Mk. 50 Psa 
Die Ausgaben werden bei den meisten Berwaltunas- 
zweigen gegen den Etat überschritten werden müssen, 
so z. B. der Etat der Bauverwaltung um etwa 2000 
Mark, der Etat der Armenverwaltung wird ein Mehr 
von 5000 Mk. erfordern. Der Etat der allgemeinen 
Verwaltung ein solches von 4000 Mk, der Etat für 
Druck- und Jnsertionskosten wird um 1200 Mk. 
überschritten werden müssen. Bei der Restverwaltung 
verbleiben am Schlüsse des Etatsjahres an Kosten 
13,227. Mk. 0,5 Pfg. Der Entwurf des Etats pro 
1- April 1892—93 schließt in Einnahmen und Aus
gaben ab mit 781,270 Mk. gegen 1891—92 mehr 
um 54,839. Mk. 85 Pfg. In der Kämmereihaupt
kasse verbleibt Ultimo März 1892 ein Bestand mit 
37,211. Mk. 18. Pfg.

* (Diakoniffenhaus.) Am 17. d. Mts wurde 
im Diakonissenhause zu Danzig das Jahresfest des 
Diakonissenhauses gefeiert. Die Festpredigt hielt Herr 
Pastor Schiefferdecker aus Elbing, worauf die 
Einsegnung von 14 Diakonissen erfolgte.

* (Schichau'sche Werft.) Der Bau der neuen 
Kreuzercorvette J. soll demnächst auf der Schichau'schen 
Werft in Danzig beginnen. Das Material ist nach 
der „D> Z" bereits eingetroffen. Man hofft, daß 
bei dem Bau eine größere Anzahl von Handwerkern 
wird eingestellt werden können. Die Ueberwachung 
der Bauausführung bei dieser Kreuzercorvette ist dem 
kaiserlichen Marinebauinspektor Herrn Kretschmer 
yierselbst vom Reichsmarineamt übertragen worden.

* (Frühlings - Anfang.) Heute, als am 21. 
März, Abends 10 Uhr, tritt die Sonne in das Zei- 
chen des Widders und damit beginnt für uns nach 
der Zeiteintheilung der Astronomen der Frühling 
(Frühlings-Tag- und Nachtgleiche). Im Kalender 
haben wir also nun bald Frühling, aber in der Natur 
sieht es nichts weniger als frühlingsmäßig aus. Aber 
mag der rauhe, unfreundliche Bursche sich noch so 
grimmig geberden — sein Thron wankt bereits be
denklich, seine Herrschaft geht zur Neige. Schon regt 
sich überall im Pflanzen- und Thierreiche neues Leben 
ein großer Theil unserer kleinen gefiederten Sänger 
ist bereits aus den ewig grünen Winterquartieren zu
rückgekehrt in die nordische Heimath und täglich treffen 
neue Schaaren ein. „O armes Herze, sei nicht bang, 
nun muß sich Alles, Alles wenden," singt einer unse
rer gefeiertsten Dichter. Möchte nun auch der Früh
ling mit siegenderGewalt in Aller Herzen einziehen, na
mentlich aber in die Herzen Derjenigen, welche durch 
den Winter mit seinen mancherlei Entbehrungen und 
seiner empfindlichen Stockung auf fast allen Gebieten 
des Erwerblebens schwer zu leiden hatten. Möge ein 
warmer Lenzeshauch, wie Schnee und Eis in der 
Natur, so auch jene Eisrinde schmelzen, welche sich 
unter dem Drucke der Verhältnisse um so manches 
durch Noth und Sorge verbitterte Menschenherz ge
legt hat!

'(Stadttheater.) Die „Romeo und Julia"- 
Auffuhrung am Freitag Abend zum Benefiz des 
Herrn Held gab uns Gelegenheit, die Leistungen 
der Mitglieder des Stadttheaters in einer klassischen 
Tragödie beurtheilen zu können. Des beschränkten 
Raumes wegen können wir in eine detailltrte Be
sprechung nicht eingehen und können wir nur die 
Hauptmomente festhalten. Der „Romeo" des Herrn 
Held war zwar keine fertige, immerhin aber eine 
anerkennenswerthe Leistung, die von gewissenhaftem 
Studium zeugte. Ein kraftvolleres, modulations- 
fähigeres Organ würde zweifellos den Effekt bedeutend 
gehoben haben. Die „Julia" des Frl. I a n z e n 
stand ungleich höher, namentlich in der Balkonscene 
und in den großen Scenen deS 3. und 4. Aktes, wo 
sie tiefe Innerlichkeit mit leidenschaftlichem Spiel 
glücklich vereinigte. Die Scene im Schlafgemach hätte 
allerdings dezenter sein dürfen. Frau P a u l m a n n 
(Amme) schien nur für die Galerie spielen zu wollen, 
die denn auch ihren Carricaturen stürmischen Beifall 
zollte. Die übrigen Mitwirkenden, namentlich Herr 
T e l ch m a n n (Mereutio) fanden sich befriedigend 
mit ihren Rollen ab. — In der gestrigen Vorstellung 
der „Madame Bonivard" wirkten besonders die 
Herren Telchmann und Linke, sowie Frau 
P a u l m a n n durch ihre drastische Komik überaus 
erheiternd und ernteten stürmischen Beifall. Die 
Episodenfiguren des Champeaux, deS Capitäns und 
der Diane fanden in den Herren Brauer und 
Hartig und in Fräulein Ja uzen berufene Ver
treter. jj.

* (Der 24 Jahresbericht des Vaterl. 
Lokal-Frauenvereins zu Elbing) pro 1. Januar 
bis 31. Dezember 1891 weist zunächst, nachdem von 
den 245 Mitgliedern des Jahres 1890 24 durch Tod, 
Wohnungswechsel, Uebertritt in den Landkreisverein rc. 
ausgeschieden waren und durch Beitritt 21 neuer 
Mitglieder, die Mitgliederzahl von 242 auf. Darunter 
befinden sich noch 21 Damen, die bereits 1867 dem 
Vereine «ngehörten. Von den 8 Vorstandsdamen des 
ersten Vereinsjahres gehören nur noch drei gegen
wärtig dem Vereine an. Der Kassenbericht schließt in 
Einnahmen und Ausgaben mit 3387.95 Mk. ab, der 
Reservefonds betrug 1900.60 Mk. Der Pensions- 
fonds für Krankenpflegerinnen 5256 90 Mk, so daß 
am Jahresschluß ein Bestand von 374 Mk. verblieb. 
Der Bericht erwähnt ferner die neu eingerichteten 
Samariter-Kurse rc. und schließt mit der Hoffnung 
auf eine weitere gedeihliche Entwickelung im neuen 
Geschäftsjahre. Der Kassenbericht ist von Frau 
Stadtrath Stobbe, der allgemeine Bericht von Herrn 
Rentier Breitenfeld unterzeichnet.

* (Opern-Aufführung.) Veranlaßt durch die 
außerordentlich günstige Aufnahme, welche das Opern- 
Ensemble vorn Elbinger Stadttheater in Marienburg 
gefunden hat, hat Herr Direktor Pollack am gestrigen 
Sonntag abermals eine Vorstellung gegeben. Es ge
langte „Der Freischütz" zur Aufführung. Was den 
Werth der Aufführung diesmal erhöhte, war die 
Mitwirkung des aus 20 Mann bestehenden Orchesters 
des Herrn Pelz von hier. Am Sonnabend Abend 
gastirte die Schauspieltruppe mit gutem künstlerischem 
und materiellem Erfolge in Marienburq. Es wurde 
die „Grille" gespielt.

* lDie Liedertafel) hat beschlossen, am Mitt- 
s)ACr~mbenl>O£erne Wiederholung der Ausführungen 
des Stiftungsfestes auch für Damen (Bürgerressource) 
Eintreten zu lassen.

* (Der Lehrerverein) gestaltete die am vorigen 
Sonnabend im „Gold. Löwen" abgehaltene sehr gut 
besuchte Sitzung zu einer besonderen „Come- 
n i u s - ^5 n b e l f e i e r." Herr Vanselow hielt, nach
dem der Sängerchor die Hymne: „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre" von Beethoven, vor
getragen, in sehr schwungvoller, fesselnder Weise den 
^b^bor.rag. Reichster Beifall wurde seinen trefflichen 
Ausführungen. Der Sängerchor schloß mit dem Liede 
bau Otto: „Gott, Du bist meine Zuversicht."

Kaufm VereinI spricht morgen, Dienstag 
Abend Herr Dr. Block über „Ein Jahr in Frankreich 
nach eigener Anschauung."
. Stiftungsfest der „Volkslieder-
tafel J hatte am letzten Sonnabend Abend im 
Bereinslokal bei Wehser ein zahlreiches Publikum ver
einigt, welches die gebotenen Leistungen mit großem 
Beifall aufnahm. Die Lieder, von denen wir be
sonders „Unterm Lindenbanm" und „Piratengesang" 
mit Orchester hervorheben wollen, wurden sehr sauber 
vorgetragen und folgten bann verschiedene Auf
führungen. „Die weiblichen Drillinge", ein Lieber
spiel von Holtet, sowie „Die siamesischen Drillinge" 
brachten den Darstellern wohlverdiente Anerkennung. 
Unter Hinzuziehung von 18 Damen wurde zum 
Schluß ein Walzer „Ballscenen" gesungen, welcher 
da °apo gegeben werden mußte. Nach der Tafel 
wurde flott getanzt und erst in früher Morgenstunde 

das schön- Fest.

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
lur das nordöstliche Deutschland

23. März: W°l»k veränderlich, normale 
Temperatur, Nrederschlage, wmdig

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 21. März.

... * (Personalien.) Der Gerichtsassessor Paucksch 
ist zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Schloppe 

worden Der Commendarius Boch ist von 
S Cgleicher Eigenschaft nach Fischau versetzt 
®ii«Ä"Mor Dr Grumach Ist zur R-chlS- 

zuge,L »"-'-sencht und Landgericht in 

®« .R-ichs°nz-ig»' 
Aus den 28. März d.^^rn folgende Mittheilung: 
burtstag des Amos Co,n ^OOsahrige ^e- 
dieses Mannes um d«z Schuld ^ie Verdienste 
um die Volksschule sind s?^5^ und insbesondere 
anerkannt, daß gerade bte9
durch eine angemessene Festfeier'ÄUdungsanstalten 
ehren berufen find. Der Minister Andren 
Angelegenheiten hat den Königlich ^ofeslT 
Scknlealleaien Abschrift von einer dem 
Provinzia?-Schulcollegium zu Breslau Qn 
nar-DiLktoren und = B°ZL
der Provinz ©djteften eclstffenen
vom 16. Februar d. I. über die Fe er des^OOjährigen 
Geburtstagsfeier des Amos Comeniu zur Kenntniß, 
nähme und mit der Veranlassung zugeh lassen, bei 
den ihnen unterstellten Lehrer-Blldung»anstalten auf 
eine angemessene Feier dieses Tages hinzuwirken.

* (Rudersport.) Gestern Vormittags gegen 
10 Uhr zeigten sich zum ersten Male in diesem Jahre 
die blauweißen Farben der Ruderklubs „Vorwärts" 
auf dem Elbingflusse. Derselbe machte in seinem 
Vierer-Gig die erste Fahrt nach der Besitzung 
Schneidemühl. Später zeigten sich auch, ermuntert 
durch dieses wackere Beispiel, einige Sportgenossen 
des Ruderklubs „Nautilus" auf der Wasserfläche, 
welche nach der entgegengesetzten Richtung des Elbing- 
flusses, nach Schillingsbrücke, ruderten. Die Saison 
des Rudersports ist also hiermit als eröffnet zu be
trachten.

* (Ortsverbandversammlung) Gestern Nach
mittag 4 Uhr fand im großen Saale des goldenen 
Löwen eine Versammlung des obengenannten Vereins 
statt. Auf der Tagesordnung stand das Arbeiter
schutzgesetz und feine Anwendung, in zweiter Linie 
kamen Verbandsangelegenheiten zur Verhandlung.

* (Der Frühling) hat mit dem heutigen Tage 
feinen Einzug in die Lande gehalten und er hatte 
sich gestern gebührend angekündigt mit prächtigem 
Sonnenschein, mit lauen Lüften und wolkenlosem 
Firmament! In dichten Schaaren pilgerten die Men
schen gestern aus der Stadt hinaus in die grünenden 
Fluren der Umgebung, und Dambitzen, Weingrund
forst, der Bahnhof waren dicht bevölkert von den 
Massen der Spaziergänger. Auch am Abend hatte 
das herrliche Wetter sich nicht geändert. Auch Kiebitze 
und Staare will man als Frühlingsboten in der 
Niederung bereits bemerkt haben.

* (In anscheinend größter Noth) war eine 
Frau, die am Sonnabend, kurz vor Ankunft des 
Personenzuges 23 an den Schalter herantrat und dem 
Beamten ein Schreiben vorwies, wonach sie' völlig 
unbemittelt sei und für ihre Weiterbeförderung nach 
Tilsit gesorgt werden sollte. Der Beamte wies die 
Person an den Stationsbeamten, dem sie erzählte, 
von Dirschau bis hier zu Fuß gegangen zu sein und 
jetzt vor Hunger und Mattigkeit nicht weiter zu 
können. Da auch dieser Beamte zu ihrer Weiter- 
beförderung nichts zu thun vermochte, so wurde die 
Frau dem diensthabenden Polizeibeamten übergeben, 
der dieselbe abführte. Dem Aeußeren nach schien die 
Betreffende einst bessere Tage gesehen zu haben.

* (Diebstahl am Bahnhof.) Ein Dienst
mädchen wollte gestern Mittag den um 1 Uhr 
33 Minuten von hier abgehenden Personenzug be
nutzen und da sie etwas zu früh am Bahnhof ange
kommen war stellte sie ihren Reisekorb auf den Vorflur 
und bekümmerte sich nicht früher darum, als bis sie 
in den Zug steigen wollte. Zu ihrem Schrecken 
mußte sie dann wahrnehmen, daß der Korb ver
schwunden war. Eilig lief sie nach dem Zug, um in 
einem Wagen vierter Klasse darnach zu suchen. In
zwischen setzte sich der Zug jedoch in Bewegung und 
sie fuhr mit, ohne daß es ihr gelang, einem Beamten 
hiervon Mittheilung zu machen. Ob sie noch in den 
Besitz ihres Korbes gelangt ist, haben wir nicht er
fahren können.

* (Der Elbing) zeigte gestern Nachmittag bei 
dem schönen Frühjahrswetter, bei blauem Himmel 
und Hellen Sonnenschein bereits ein lebhafteres Bild, 
wie in der Vorwoche. Zwei Dampfer vermittelten 
den Verkehr zwischen der Stadt und Englisch-Brunnen, 
sowie Teranova, woselbst der Kronprinz, Captain 
Friers noch eine Recognoscirungsfahrt bis nach dem 
Leuchttburm unternahm.

* (Kgl. preust. Klassenlotterie.I Die Loose 
der 3. Klasse sind bis zum 31. März, Abends 6 Uhr, 
zu erneuern.

* ! Ueber die Beschäftigung jugendlicher Ar- 
berter) in Fabriken fanden vorgestern im Reichsamte des 
Innern Berathungen statt. Es sollen wichtige Be- 
ichlusse gefaßt worden sein, die in einer an den Reichs- 
tuecb^U ^langenden Vorlage zum Ausdrücke kommen 

. * (Die Königsberg er Pferdelotterie - Loose,)
Preis auf 1 Mk. herabgesetzt ist, erfreuen sich 

auch in diesem Jahre einer sehr lebhaften Nachfrage; 
bekanntlich waren dieselben im vorigen Jahre in der 
^^?dral - Agentur schon 14 Tage vor der Ziehung 
vollständig geräumt. — Der Wagen zum ersten Haupt- 
gewtnn, eine Doppel-Kalesche, ist bereits vom Comito 
vet Herrn Wagenfabrikant Jenisch-Königsberg bestellt,

. (Polizeiliches) Am Freitag Nachmittag 
wurde einer in der Wasserstraße wohnhaften Händ- 
tertn eine Anzahl Taschenmesser und vorgestern Abend 
von einem offenen Hof der Kreuzstraße mehrere nasse 
Hemden gestohlen. Ferner wurde in der Nacht zu 
gestern eine kleine Fensterscheibe der Eingangsthür der 
polnischen Apotheke in der Junkerstraße eingedrückt, 
worauf durch die entstandene Oeffnung die Thür da
durch geöffnet wurde, daß der im Schlosse stecken ge- 
wiebene Schlüssel umgedreht wurde. Durch dieses 
A^usch erwachte aber der im Nebenzimmer schlafende 
Gehiffe und verscheuchte den Menschen, der es ^roeifeU 

bie Ladenkasse abgesehen hatte.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 21. März.

Die heutige Strafkammer brächte außer 3 Privat- 
fast lediglich Berufssachen. In der Beruss- 

lache des Polizeiserganten B l u m aus Marienburg, 
welcher der fahrlässigen Gefangenbefreiung beschuldigt 
™ r5'oI9t Freisprechung. Der ehemalige Hilfsschaffner 
Gustav R e i m a n n früher bei der Marienburg-Mlaw- 
ka er Bahn, ist beschuldigt zwischen Nicolaiken-Marien- 
burg am 27. Jan. 5. Febr. und 11. Febr. aus dem 
■go.iweutel Briefe entnommen und aus eingeschriebenen 
Briefen Geldsummen im Betrage von 5—30 Mk. 
entwendet zu haben. Die Couverts hat Angekl. mit einem 
^^ö^feuchteten Messer gelöst, worauf er dieselben wieder 
verschloß. Drei dieser Diebstähle giebt Angeklagter 
zu- Nach neueren Denunziationen hat sich Angeklag
ter noch weiterer Unterschlagungen schuldig gemacht, 
über welche heute nicht abgrurtheilt werden kann. 
Angeklagter ist verheirathet, hat die unterschlagenen 
Gelder aber lediglich für sich verbraucht. Die Strafe 
betrug 1 Jahr Gefängniß und Verlust der Ehren
rechte auf gleiche Dauer, wobei auf die bisherige Unbe- 
fcholtenheit des Angekl. Rücksicht genommen wurde. Die 
Arbeiter Johann' K e b e, Arbeiter Conrad, Franz 
und August Phillipski aus Piekel sind vom 
Schöffengerichte Marienburg vom 7. Januar b. I. 
wegen Körperverletzung mit Gefängnißstrafen belegt. 
Gegen das Urtheil ist Seitens der Staatsanwaltschaft 
Berufung eingelegt. Herr Rechtsanwalt Diegner 
wngirt als Vertheidiger. Die seiner Zeit zudictirten 
Strafen betrugen bei Conrad Philipski 3 
Monat bei den anderen Angeklagten je 2 Monat 
Dw Staatsanwaltschaft beantragt eine bedeutend 
vvhere Freiheitsstrafe und eine sofortige Verhaftung 
des Franz Philippski, der auch des Raubes beschuldigt 
wird. Der Vertheidiger plaidirt für Herabsetzung 
ber ersten Strafe eventuell Vertagung der Sache, 
vehufs Ladung weiterer Zeugen. ' Der Gerichtshof 
beschließt bet Franz Philippski Vertagung, dagegen 
erhielt Kebe 3 Monat, Conrad Philippski 5 Monat.

August Philippski, der zur Zeit der That noch nicht 18 
Jahre alt war, 3 Monate Gefängniß. Der Antrag 
der Verhaftung des Franz Ph. wird abgelehnt.

Arbeiterbewegung.
* Berlin, 19. März. Die Ko rnträger 

Berlins befinden sich seit heute Morgen auf sämmt
lichen Speichern in Ausstand; sie begehren 50 pCt. 
Lohnerhöhung. Die Getreideankünfte sind sehr stark.

Vermischtes.
* Der Papst hat kürzlich dem Schah von 

Persien ein kostbares Mosaikbild, welches das 
Grab der Cecilia Metella vorstellt, als Geschenk über- 
sendet. Nasr-Eddin war von dieser Aufmerksamkeit 
des Papstes so gerührt, daß er auf der Stelle dem 
Ueberbrtnger dieses Bildes dem apostolischen Delegaten 
Monsignore Montety, das Großband des Sonnen-- 
und Löwenordens umhängte.

* Der Papst hat am Sonntag 5000 Stück 
Spersemarken für Volksküchen antaufen und an 
Sinne bertbeilen lassen, damit diese sich gewöhnen 
sollen, sich für das erhaltene Almosen eine nahrhafte 
Kost anzuschaffen. Man schreibt aus Bukarest: 
„Fräulein Helene Vaeareseu, die Heldin des 
bekannten Liebesromanes am rumänischen Hofe, hat 
ihre Muße zur Abfaffung eines Romanes in franzö
sischer Sprache benutzt. Der Roman soll angeblich 
eine verkleidete Darstellung der vielbesprochenen 
Liebesaffaire der Schriftstellerin selbst enthalten.

* Der neue sozialdemokratische ReichstagS- 
Abgeordnete Hoffmann, soll, wie ein Blatt meldet, 
früher der Leipztger Quartett- und Couplet
sänger - Gesellschaft angehört und als Mitglied 
dieser Gesellschaft den Künstlernamen „Lock" geführt 
haben. Gegenwärtig lebt H. als Cigarrenfabrikant 
in Chemnitz.

* Paris, 19. März. Die Behörden sind zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß der gestern verhaftete 
Anarchist Roi der Urheber der Explosion in der 
Lobau Kaserne sei und daß ein anderer der Ver
hafteten an dem Attentate theilgenommen habe. Der 
Polizei ist eine Anzeige zugegangen, in welcher 
5 weitere Individuen als Uhrheber der anderen in 
letzter Zeit vorgekommenen Explosionen bezeichnet 
werden.

* Lüttich, 20. März, In der vergangenen Nacht 
entdeckte eine Polizei - Patrouille an dem Hause des 
Pouzerchefs Mignon eine Flasche, welche eine Dy- 
namrtkartouche zu enthalten schien. Der Zünder 
war in Brand gesteckt worden, aber in Folge des 
engen Halses der Flasche erloschen. Letztere wurde 
einem Artillerieoffizier zur Feststellung ihres Inhalts 
übergeben. Dem Vorsitzenden des letzten Schwur
gerichtshofes Reiison ist ein neuer Drohbrief zugegan» 
gen.

* Brüssel, 19. März. Dem „Patriote" zufolge 
wäre die Ursache der Gruben-Kastrophe in Ander- 
lues auf den Racheakt eines gegen die Direktion 
des Bergwerkes erbitterten Arbeiters zurückzuführen.

* Breslau, 20. März. Die „Schlesische Zeitung" 
meldet aus Reichenbach am Eulengebirge das Nie- 
derbrennen der dortigen Rosenberger'schen Spinn- 
fabrik wodurch gegen 600 Arbeiter brotlos ge
worden sind.

* Leipzig, 19. März. Das Reichsgericht 
hat die von dem Raubmörder Wetzet aus Span- 
dau gegen das vom Schwurgericht gefällte Todes
urtheil eingelegte Revision als unbegründet ver
worfen.

* Hamburg, 19. März. Wie die „Hamburgifche 
Börsenhalle" aus guter Quelle erfährt, ist das Pro
jekt eines Centralbahnhofes nunmehr perfekt 
geworden, nachdem dasselbe in letzter Zeit noch einige 
Veränderungen erfahren.

* Wilhelmshaven, 19. März. Im Lazareth 
sind vorige Nacht ein Unteroffizier und 41 Heizer 
welche gestern bei dem Platzen des Kesselrohres 
auf dem Panzer „Siegfried" verletzt wurden, ihren 
Wunden erlegen.

Telegramme.
Berlin, 31. März. Der heutigen Ab

geordnetensitzung, wo auch die Welfen- 
fonds-Vorlage zur Berathung steht, wohnte 
von den Ministern nur Miguel bei. Caprivi 
ist bisher nicht erschienen.

Berlin, 31. März. Die gestrige Reise 
des Kanzlers nach Hubertusstock hat eine 
Lösung der Krisis noch nicht gebracht Sicher 
bleibt der Rücktritt des Grafen Zedlitz.

H a m b u r g, 31. März Dem Hamburgischen 
Correspondenten zufolge ist Fürst Bismarck 
in Folge eines Sonnabend in Hamburg ab
gestatten Besuchs von Unwoh sein befallen 
worden; seine für morgen beabsichtigte Reise 
zum Kreistag in Ratzeburg wurde daher ab
gesagt.

Thorn, 31 März. Vorn» Wasserstand 
3,03 Meter, steigt. Heute früh starker, Vor
mittags geringer Eisgang.

Warschau. 31. März Wasserstand heute 
3,50 Meter. Eisgang anhaltend.

Handels-Aachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 20. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Still. Cours vom
3'/r PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3'/, PCt. Westpreußsiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten ..... 
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkt en-Börf
Cours vom  
Weizen April-Mai  

Juni-Juli  
Roggen höher.

April-Mai  
Juni-Juli  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Sept.-Oct  
Spiritus 70er April-Mai ....

e.

19.,Z.
94,70
95,20
94,80
91,90

204.40
171,60
106,70
106.40
82.50

104.20
L.
19.3.
189.20
193.50

200,00
197,00

23,50
52,00
52.30
41.30

20. [3.
94,80
95.10
94,70
92,00

204.20
171.70
106.70
106.50
82,20

104.20

20. |3.
191.50
195,25

201.20
197.50

23.50
52.10
52.50
41,90

Königsberg, 20. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus -Com« 
nnssions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  60,75 A Geld. 
Loco mcht contingentirt  40,75 „ „
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Zurückgekehrt!
Dr. Salecker.

Jasknlski
(voria.. EZniewel)

Stettenbrunnenstrasse 3/8, 
I. Etage.

bprechst. von 9—12 und 2—6 ühr.

VI. Marienburger 
Geld-Lotterie 

Ziehung in Danzig 
am 38. und 39. April 1893.
Loose ä 3 M. (Porto u. Gewinn
liste 20 Pf.) empfiehlt und versendet 
das mit dem Verkauf der Loose be

traute General-Debit 

Carl Heintze, 
Berlin M.Z Unter den Linden 3.

Auswärtige bitte ich, die Bestellung 
unter deutlicher Angabe der Adresse 
auf den Abschnitt der Postanwesung 
aufzuschreiben.

Gew. ä 90,000 .-== 90,000

ff

ff

ff

i f! J. Staesz Jin
< >
4 Vertragsm. reservirt für die Firma
4 Bernh. Janzen,

Colonialwaaren, Drogen rc.

Feinste

Messmll - Apftlßnkn, 
Citronen 

und 

Mandarinen an grünen 
Stengeln

empfiehlt die

MKatch-, Mfmcht- unö 
MejnhlllldlllNg

William Vollmeister.

Ich habe mich hier,
Fischerstraße Nr. 3511, 

als 

Zahn-® rat 
niedergelassen.

Sprechstunden:
Vorm. 9—12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8—9UhrMorgens.

Panl Laaser
pract. Zahn-Arzt.

MlNdlische Achlerschuü.
Anmeldungen neuer Schülerinnen 

nehme ich für einzelne Klassen, soweit 
der vorhandene Raum reicht, Mittwoch, 
den 23. d. Mts., Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr im Conferenzzimmer der 
Schule entgegen.

Sträube.

WW-Dauernd
Stunden des Tages, gewöhnlich Nachm. 
von 5—7 Uhr ein perfekter

Hilssbnchhalter
gesucht. Selbstgeschriebene Offerten, mit 
Preisangabe befördert die Expedition 
der „Altpr. Ztg." unter Chiffre H. P. 7.

heilt gründlich und andauernd 

Präs. Bä. Dr. Bis® 
Wie» IX«, 

Porzellangasse Sla. 
1ÄT* Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächeaitislände,deren 
Ursachen und Meinung.46 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

KkkMtMchuilg.
. g$ier bes Etatsjahres vom 
1- April 1892 bis ult. März 1893 im 
hiefigen Justizgefängnisse anzufammelnden 
Kuchenabgange sollen im Wege öffent
licher Sicitation "

am 23. März 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 

durch die Gefängniß-Jnspection, Zimmer 
Nr. 8, unter den daselbst einzusehenden 
Bedingungen an den Meistbietenden ver
äußert werderi.

Kauflustige werden hierzu eiugeladen. 
Elbing, den 15. März 1892.
Der Gcfmigüiß-Borstand. 

Oeffeutliche 
Versteigerung! 
Mittwoch, den 23. d. M., 

von Vorm. 9 Uhr ab, 
werde ich Brückstraste Nr. 8 in 
Folge Auftrages das Restlager, be
stehend aus

Kleiderstoffen, Cattunen, 
Möbelstoffen, Parchenden, 
Buckskms, Paletotstoffen, 
fertiger Herren- u. Damen- 
garderoben, sowie ein ei
sernes Geldspind, Pult, 
Tische u. Stühle 

meistbietend gegen Baar versteigern.
Elbing, den 18. März 1892.
Tcr Gerichtsvollzieher.

v. Pawlowski.

Dieser Sammet zeichnet sich ins
besondere dnrch Gleichmäßigkeit der 
Dualität, reichen tiefen Staus und 

des echten Seidensarnmets erhalt.

Schwarz Velvet. 
schon fite 0,95 per Meter. 

Coul. Zephir-Velvet, prima
Qualität, in großem Farben- 
sortiment, schon für 1,45 per 

Meter.
Schwarz echten Sammet,

schon für 3 25 per Meter
Coul. echten Lammet m allen

Farbentönen schon für 
per Meter.Cöper-Sammet,primaQualltat 
schon für 3,75 per Meter. 

Große Farben-Auswahl von 

echtem seidenemMlh 
in drei Qualitäten:

SServeilleux ä cotton für 
Roben und Blousen in nur 
feinen Farbentönen schon für 
1,45 per Meter,

Seid. Ottomane-Stoff, 
Reinseid. 3Serveiilenx ut 

in allen Kleiderfarben. 

Schottische Seidenstoffe, 
ganz neue, aparte Zusammenstel

lungen in großer Auswahl. 

Th. Jacohy.
WM" Ein freundliches Mädchen 
ordentlichen Eltern wird als 

Laufmädchen 
zur Hülfe fürs Geschäft gesucht.

J. F. Kaje.

Miggdttgeri 
Undklöttkrie - gegenstände. S 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai.

Loose a 1 M., 11 Loose 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnt. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Agentur von

Leo Wolfs,
Königsberg i. Pr., 

sowie alle durch Placate erkennt
lichen Verkaufsstellen.

tor—Die Loose zur 3. Klasse
186. Königl. Preuß. Klassen- 

lotterie sind bis 51. März, Abends 
6 Uhr, zu erneuern.
Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer.

ImvuM ittti) Uarientimiser Geld-Lotterie.
Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892.

Hauptgew. 90,000, 50,000, 30,000, 20,000,15,000,
*19,000, 3 ä 6000, 5000, 5 ä 3000 tt. s. W.

zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar «eld, ohne Abzug.
Orig.-Loose ä 3 Liste u. Porto 30 H. Beide Listen 50 Einschreib. 20 mehr.

Stettiner Pferde-Loose4 1 $”arli)-
empfiehlt und versendet Rob. Th. Schröder, Mdeck. 
Bestellungen erbitte auf Postanweis.-Abschnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Postmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen sich an 

Th. Schröder; Stettin, wenden.

■•9
Drogen-, Farben-, 

Chemikalien - Handlang, 
Wasserstraße 44,

Königsbergerstr. 49/50, 
empfiehlt sich als Sezialität: 

Strkilhftrtlge Oelfarben 
in allen Nuancen.

Ferner: 

trockene Maler- und 
Maurerfarben, 

Firnis», Pinsel, 
Lacke, Leim.

Für meine Specialität:

StreiUertige Oetftrden, 
stehen Musterkarten, enthaltend 56 
Oeisarbenmuster und Anleitung 
zum Selbstanstrich gratis und franco 
zur Verfügung; auch sichere reelle und 
preiswerthe Waare zu.

J. Staesz jun.

Dr. Sprauger sche Magenttopsen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk.. 
Leibschm», Berschlm.,Ausgetrieben- 
sein, Skropheln re. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
äiel Appetit. Näheres die Gebrauchs
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
v Fl. 60 Pf.

WIESBADENER”? s&k
KOCHBRUNNEN- . 

QUELLSALZ! 
Kittel gegen die Erkrankungen der Respirations-c 
organe, gegen Darm- u. Magenleiden, Verdauungs- S_ 
Störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases_ 
^ochbrunnen-Ouell-Salzes entspricht dem D 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von s? 
W* etwa 35-40 Sch. Pastillen. | 
Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern " 

wie nebenstehende verkleinerte Abbild*

Klableruntkrrllht.
Möchte noch einige Stunden in der 

Woche neu besetzen und ertheile sowohl 
Kindern wie Erwachsenen gründlichen 
Klavierunterricht. v

Frau Margarete Müller, 
Spieringstr. 1811.

äs Alte Briefcouverts
Postkarten, Briefmarken rc. 

kauft Skxl,Danzig, Milchkannengaffe 10.

Die

erteil friililiitgühki
in Form von allerneuesten Berliner Modellen in 

Regenmänteln, Jaquettes, Umnahmen, Capes, 
Klnder-Iaquettes und Mänteln,

sowie in 

Kleiderstoffen, 
worherrsohend englischer Geschmack, sind infolge 
persönlichen Einkaufs in koloffaler Auswahl eingetroffen und empfehle 
solche, wie bekannt, zu

streng festen, aber unerreicht billigsten Preisen
der Beachtung meiner geehrten Kunden.

D.' " ’’8 WMü.

Fohl & Koblenz Nachf.
empfehlen zum Wohnungswechsel:

Meubles- und Portieren-Stoffe, 
Ahgepasste Vorhänge, 

Gardinen jeder Art 
in weiss und ecru.

Teppiche — Tischdecken.

GSbmger Sta«des-Amt.
Vom 21. März 1892.

Geburten: Kupferschmied Gustav 
Oertwig, S. Fabrikarbeiter Friedrich 
Scherner, S. Fabrikarb. Paul Kretsch- 
mann, T. Schlosser Gust. Preikschat, S.

Aufgebote: Schlosser Hermann 
Stuhlemmer-Elb. mit Martha Grunwald- 
Elb. Schmiedegeselle Friedr. Borkowski- 
Elb. mit sep. Zimmergesellenfrau Bertha 
Steckler, geb. Bischoff-Elb. Fabrikarb. 
Hermann Hallmann - Elb. mit Anna 
Gosseck-Elb. Schlosser August Milbrodt- 
Elb. mit Maria Gehrmann Elb. Fabrik
arbeiter August Abramsen-Elb. mit Louise 
Lange-Elb. Schlosser Carl Ernst-Elb. 
mit Johanna Hülsen-Elb.

S t e r b e f ä l l e: Fleischermstr. Paul 
Kühn S. 6 M. Arbeiter Friedrich Wil
helm Schöneberg S. 5 M. Pens. Hof
schauspieler Eduard Otto Godeck 53 I. 
Zimmermann Andreas Preuschoff T. 
todtgeb. Rentier David Eduard Riediaer 
89 I._____________

Stadttheatn in Cldtng.
Dienstag, den 22. März:

Ermäßigte Preise! "WW 
Nur einmalige Aufführung!

Bse Jüdin.
Große Oper in 4 Akten. Musik von 

Halewy.
Mit ganz neuer Ausstattuug! 

Kanfmännischer Dkrein. 
Dienstag, d. 33. März er. :

Bortrag '1ÄI 
des Herrn Or. Blockn „Ein Jahr 

in Frankreich 
nach eigener Anschauung." 

Bücherwechsel.

Elbinger Kirchenchar.
Heute, Dienstag: Probe.

Präcise 8 Uhr: Damen. 
8'/, Uhr: Herren.

Schulamcige.
Der neue Kursus in meiner Schule 

beginnt wieder Donnerstag, den 31. 
April. Anmeldungen erbittet in den 
Nachmittagsstunden der folgenden Tage 

Charlotte Brauser, 
_______kurze Hinterstr. Nr. 7.

Ich habe mich hier als 

.gär Arzt 
niedergelassen und wohne
Alter Markt Nr. 9, 1 Tr.

Dr.med. A. Masarito jun., 
praet. Arzt. 

Sprechstunden: Vorm. 8—11 Uhr, 
Nachm. 3—5 „

MWWWMMWWMWW
Zur Anfertigung eleganter 

WWchrs- 
Prsmnaden-

Costume, 
Taille« «. Umnahmen, 

empfehlen echt englischen 

Sllk-Vetveteea

aus Roggenstroh 1,50 M. 
„ Haferstroh 1,00 _ „ 

gesund und gleichmäßig geschnitten, 
offerirt in Waggonladungen ä 195 
tonet Tom. Jahnkow 

bei Langenfelde in Pom.

Flssfige Austmffarben.
Verblichene Kleider- und Möbel

stoffe lassen sich durch einfaches Ueber- 
bürsten auf das Schönste wiederher- 
stellen. In allen Farben in Original
flaschen mit der Fabrikmarke, ein Schiff, 
ä 25 und 50 Pf. in den Drogenhand- 
lungen vonT (Hafp. 17 iim Wasserstraße 44, u. J, üldüOZ jliu.j Königsbergstr. 49/50 

Bit. Pom Nacht. ~ . .
Einen Lehrling

fürs Eomtoir fucht
Brauerei Englisch Brunnen»

Gewinne/ Equipagens 8 
der U7 cdlc ostpr.

Mannesschwäche

^97933



Der HMsfmitb.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung".

Nr. «9 Mbing, den 22, März. 1893?

AcchrschlichcVege.
Kriminal-Roman

von A. Söndermann.

27) Nachdruck verböte».

(Schluß.)

»Der Mahnung?" wiederholte verwundert 
der Sohn.

»Nun, nennen wir es ein väterliches Wort 
Edmund. Vergiß nie, daß Du ein reines, 
tugendhaftes, unschuldiges Mädchen zum Altare 
fuhrst und daß Du im Begriffe stehst ihr ewige 
Lieb und Treue zu geloben. Du wirst ihr 
schwören, sie in keiner Noth und Gefahr zu 
Verlassen, Freud und Leid mit ihr zu theilen 
und Dich nie wieder von ihr trennen. Vergiß 
diesen Schwur niemals, mein Sohn, was auch 
das Schicksal Euch bringen sollte!"

„Aber, mein Vater! Ich weiß sehr wohl, 
welchen Schatz ich bald mein eigen nennen 
werde, und kann mit freudigem Herzen schwören 
daß mich keine Macht der Erde wieder von 
Anna trennen soll; es wäre denn der Tod!"

„So segne Dich Gott mein Sohn! Und 
nun komm; ich führe Dich zu Deiner Braut!" 
erwiderte Braun mit tiefbewegter Stimme und 
und legte seine Hand in den Arm des 
Bräutigams.

Einige Sekunden später hielt Edmund 
^wun die Geliebte in seinen Armen.

Direktor Braun hatte das Zimmer ver
lassen, um noch einige Anordnungen zu 
machen.

Als er im Hausflur angekommen war, trat 
ihm der Diener entgegen.

„Nun, sind sie immer noch nichteingetroffen?" 
fragte Braun.

„Nein, Herr Direktor!" war die Antwort.
„Seltsam! Der Criminalkommissarius hat 

es mir doch gestern Abend noch fest zugesagt, 
Punkt neun Uhr hier einzutreffen, und jetzt ist 
schon zehn Uhr vorüber!"

Kaum hatte Braun das letzte Wort ge- 
wrochen, als ein Schuß ertönte; eine Sekunde 
spater fiel ein zweiter.

Der Direktor eilte aus dem Hause.
Was war das?" rief er den draußen ver

sammelten Personen zu.

„Es ist geschossen worden, Herr Direktor, 
und zwar ganz in der Nähe des Thores, drau
ßen auf der Straße!" war die Antwort und 
die Menge drängte nach dem Thorwege.

Direktor Braun vermochte nicht zu folgen. 
Seine Füße waren plötzlich wie an den Boden 
gewurzelt, und eine ängstliche Beklemmung 
marterte seine Brust.

Da erschien im Hausflur das Brautpaar in 
Begleitung der Gäste.

„Was giebt es?" fragte der Bräutigam.
Jetzt löste sich der Bann, in welchem Braun 

gefangen gehalten worden war..
„Geb' zurück, mein Sohn; ich fürchte, 

Gott hat Gericht über einen uns gefährlichen 
Feind gehalten!" begann er und drängte daS 
Brautpaar ins Haus zurück.

Da kam auch schon ein Mann herbeigeeilt 
und meldetee:

„Die Gendarmen haben einen flüchtigen 
Verbrecher niedergeschossen."

„Ist er todt?" fragte Broun.
„Ich weiß es nicht! Aber sie bringen den 

Mann hierher, Herr Direktor!" war die Ant
wort.

Das geschah denn auch.
Bald brachten die Beamten den schwerver

wundeten Fuchs herbei und ließen ihn vor der 
Thür des Hauses nieder.

„Der Mann wollte zu Ihnen, Herr Direk
tor!" meldete der Kriminalkommissarius.

In diesem Augenblick stöhnte Fuchs laut auf. 
Seine Augen öffneten sich noch einmal und mit 
heiserer Stimme schrie er:

„Das Brautpaar, das Brautpaar!"
Unwillkürlich trat Edmund mit Anna heran.
„Die Braut —" knirschte Fuchs; dann sank 

sein Haupt wieder zurück; ein Blutstrom drang 
aus seinem Munde; sein Gesicht verzerrte sich 
krampfhaft und in der uächsten Secunde war 
der Mann eine Leiche.

Er war gestorben, ohne seine Rache aus
führen zu können. Das furchtbare Geheimniß 
der Mörder des Majors von Krause blieb der 
Welt verschwiegen.

„Er wollte uns entfliehen und schoß sogar 
auf mich; meine Kugel streckte ihn nieder!" 
sagte der Gendarm.

Einige Worte Brauns erklärten den Hoch
zeitsgästen wer der Getödtete gewesen.

Eine Stunde später fuhr das Brautpaar 
zur Kirche.



Der Segen Gottes waltete über dem jungen 
Paare; es hat niemals erfahren, was vor 
langen Jahren geschehen war.

Schon zwei Jahre nach der Hochzeit rief 
Gott Steffen oder Fritz Steller und seine 
Gattin Emilie vor seinen Richterstuhl.

Gottes Wege sind unerforschlich.

D u.
Das Ende einer Backfischliebe, erzählt von 

Hugo Werth.
Nachdruck verboten.

Lilli war ein liebes, kleines Mädchen; aber 
daß sie klein war, das war eben ihr Kummer, 
sie hätte so unendlich gern schon für groß ge
golten, und eZ war ihr geradezu ein Greuel, 
so kurze Kleider tragen zu müssen, daß Jeder 
mühelos die Formen ihres niedlichen, in hohe 
Lackstiefelchen gehüllten Füßchen bewundern 
konnte. Selbst jetzt, da sie in der Töchterschule 
Französisch und Englisch lernte, beharrten die 
Eltern in unverstandenem Eigensinn darauf, 
daß sie kurze Kleider tragen müsse. Einiger
maßen erträglicher wurde ihr ja dieser Umstand 
allerdings durch das erhebende Gefühl, über
haupt Töchterschülerin zu sein und durch die 
mannigfachen, ihr als solcher bevorstehenden 
Abenteuer, deren Wonnen sie das der Töchter
schule schräg gegenüber gelegene Gymnasium 
ahnen ließ. Zwar hatte es bis jetzt noch keiner 
der männlichen Collegen gewagt, sich der ehrbar 
mit dem Päckchen dahinschreitenden Lilli kühn 
zu nähern; aber sie hatte sich mit der Zuversicht 
getröstet, daß das Eis im Herzen der Jünglinge 
schmelzen würde, sobald der Winter vollständig 
eingezogen sei und sich Jung und Alt dem 
Schlittschuhsport hingebe.

Und endlich kam diese Zeit. Die Eisbahn 
war eröffnet, heute sollte Lilli dieselbe zum 
ersten Mal besuchen. Den ganzen Vormittag 
schon gab sie in der Schule nicht Acht. Be
sonders in der letzten Stunde war ihre Phan
tasie auf das Lebhafteste damit beschäftigt, sich 
den Augenblick so schön wie möglich auszumalen, 
indem er — wer dieser er war, wie er aussah 
u. s. w., das kam erst in zweiter Linie — wie 
er also auf sie zukommen, seine weiße Primaner
mütze ziehen und beginnen würde: „Mein ver
ehrtes Fräulein, darf ich es wagen, Ihnen meine 
Begleitung anzubieten?" Und doppelt traurig 
war sie, als die garstige Lehrerin sie noch kurz 
vor zwölf Uhr aus diesen süßen Phantasien 
aufschreckte mit den bösen Worten: „Aber, Lilli 
Hartmann paßt schon wieder nicht auf, muß ich 
es Dir denn heute zehn Mal sagen!"

Huh, wie sie das ärgerte! „Lilli Hartmann" 
und „Dir!" Wann würde das endlich auf
hören, wann würde man „Sie" sagen und 
wann würde sie lange Kleider erhalten?"

*
Der Nachmittag traf sie auf der von 

Hunderten der verschiedensten Gestalten be

lebten Eisbahn. Sie lief eifrig, leider nicht 
ebenso gewandt.

Letzterer Umstand mußte wohl der Grund 
sein, weshalb sich nicht gleich Jemand fand, der 
mit ihr zu laufen begehrte. Fast schon wollte 
das arme Kind verzweifeln, als sich endlich eine 
Mütze näherte, leider keine weiße, sondern eine 
blaue; aber sie war schon bescheidener geworden 
und entschlossen, auch mit einem Sekundaner 
zufrieden zu sein. Dieser war inzwischen nach 
mehrmaliger Umkreisung seines Opfers dicht an 
dasselbe herangekommen, machte jetzt eine höfliche 
Verbeugung und brächte jetzt schüchtern die 
Bitte hervor, mit dem Fräulein laufen zu 
dürfen. _ Sie sagte, es sei ihr angenehm, und 
im nächsten Augenblick schwebten sie über die 
spiegelblanke Fläche dahin. Er lief prächtig, 
ganz prächtig, und sah auch garnicht übel aus, 
auch wußte er sehr nett zu plaudern; fast das 
dritte Wort war „Fräulein" oder „Sie." Als 
sich die Beiden nach einer Stunde trennten, 
reichten sie sich zunächst vertraulich die Hände, 
dann machten sie hochoffizielle, wenn auch etwas 
unbeholfene Verbeugungen.

Am Abend dieses Tages begann Lilli ein 
Tagebuch zu führen, aus welchem ersichtlich, 
daß er — „Herr Brandes" hieß — und Emil, 
der Jüngling selbst aber konnte am andern 
Tage den Cicero nicht übersetzen. Er ließ sich 
dies jedoch nicht als Lehre dienen, sondern fand 
sich wieder auf der Eisbahn ein, wo Lilli seiner 
bereits sehnsüchtig harrte. Sie liefen abermals 
den ganzen Nachmittag zusammen, als verstehe 
sich das von selbst. Und so ging es einige 
Tage fort.

Lilli machte bedeutende Fortschritte im 
Lausen; denn sie hatte an Emil einen guten 
Lehrmeister gefunden, nicht weniger aber" auch 
einen guten Unterhalter, der, war einmal die 
ihn während der ersten Augenblicke ihres jedes
maligen Zusammenseins stets von Neuem be
fallende Schüchternheit geschwunden, über alles 
in der launigsten Weise zu sprechen wußte. 
Nur manchmal wurden Beide für Augenblicke 
stumm, „es redeten dann ihre Seelen mit ein
ander" wie sich Lilli in ihrem Tagebuch so 
überaus schön und stimmungsvoll ausdrückte; 
oder, wie der poetisch veranlagte Emil in der 
Homerstunde dichtete, es lautete:

„Brach Bahn dann die Gewißheit sich,
Daß wir zusammehören,
Dann mußten unsere Herzen sich 
Urew'ge Liebe schwören.
Dann wußten wir, daß Mann und Weib 
Wir einstmals werden würden,
Und daß wir nicht zum Zeitvertreib
Nur Spiele hier vollsührten."
Wenn sie nach solchen erhebenden Pausen 

wieder Worte fanden, so waren es stets die 
gleichgültigsten Dinge, denen die Ehre zu Theil 
wurde, von ihnen durchgesprochen zu werden.

Lange Zeit wenigstens war es so. Aber da 
eines Tages, eines wunderschönen, sonnigen 
Wintertages — die Kälte verhinderte leider das 



Aufspringen der Knospen, sonst hätte man 
Heine's bekanntes Gedicht aus diesen Tag an
wenden können — da wagte Emil den ersten 
schüchternen Versuch, Lilli durch die Blume an- 
zudeuten, was sein „armes, bedrücktes, liebrasen
des" Herz bewege.

Während sie so graziös einhrrschwebten, 
hatten wieder einmal ihre Seelen mit einander 
Zwiegespräche gehalten und die Körper waren 
inzwischen an eine weniger belebte Stelle der 
Eisbahn gelangt. Da blieb er plötzlich, ihre 
Hände in den seinigen behaltend, vor ihr stehen 
und sagte leise mit zitternder Stimme: „Ach, 
mein theures Fräulein Lilli, wir kennen uns 
nun schon so lange und so gut, und, und . . . 
wäre es nicht besser, wenn wir nicht mehr „Sie" 
und „Fräulein" und „Herr" sagten, sondern 
einfach „Du" und „Lilli" und „Emil?"

Doch die Wirkung seiner Worte war eine 
der erhofften, heiß ersehnten gerade entgegen
gesetzte. Kein Senken des niedlichen Köpfchens, 
kein sanftes Erröthen und lispelndes Gewähren; 
frei und gerade sah sie ihm einen Augenblick 
ins Gesicht, während sie ihre Hände aus den 
seinigen löste, dann während Thränen ihre lieben 
Kinderaugen füllten, kam es entsagend von 
ihren Lippen:

»Wie täuscht man sich doch oft; ich meinte, 
er sei wirklich gut zu mir, denn er war der 
Erste, der „Sie" zu mir gesagt, und nun ist 
das schon wieder aus."

Und ohne ihn noch einmal anzusehen, lief 
sie traurig von bannen.

Theodor Körners Tod.
Ueber die Einzelheiten der Vorgänge, die 

Körner's Tod herbeiführten, herrscht keine voll
ständige Sicherheit. Der alten Angabe, daß 
ein Franzose ihn getödtet habe, wurde noch 
jüngst auf Grund der von Premierlieutenant 
a. D. Storck aus Martinstein 1842 veröffent- 
lichten Aussage des emeritirten Schullehrers 
Schonborn aus Dhaun die Behauptung ent- 
gegensetzt, daß ein in französischen Kriegsdienst 
gepreßter Deutscher, der Ackerer Franz aus 
Stmmern, den tödtltchen Schuß abgegeben habe. 
Dagegen veröffentlicht nun Pfarrer I. Jüngst 
in Viersen in der Gladb. Ztg. Folgendes: 
Angesichts der Erörterungen über den Schützen, 
der Körner's Tod verursacht hat, tritt nur die 
Pflicht für mich ein, eine bisher ungedruckte, 
nähere Angabe über diesen zu machen, die 
gleichzeitig es außer allem Zweifel setzt, daß 
Körner durch die Hand eines Franzosen starb. 
Ich habe die Angabe von einem väterlichen 
Freunde meiner Jugend, der als Lützow'scher 
Jäger zugegen war. Ich würde sie wohl nie 
veröffentlicht haben, wenn nicht die Frage nach 
dem Augenblick des Todes gerade jetzt wieder 
w lebhaft besprochen und mit solcher Unbe
stimmtheit abgeschlossen worden wäre. Es ver« 
iteht sich, baß ich für meinen Gewährsmann 
nicht Unfehlbarkeit beanspruche. Ganz sicher ist

aber die Augenzeugenschaft desselben, seine über 
jeden Zweifel erhabene Treue, Gewissenhaftigkeit 
und Wahrhaftigkeit und die Genauigkeit meiner 
Erinnerung, da das Mitgetheilte sich mir 
unauslöschlich einprägte. Und so hoffe ich 
mindestens, daß das Nachfolgende hier oder 
dort gelesen und Anlaß zur Berichtigung, Be
stätigung oder doch Gewinnung größerer Sicher
heit werden möge. Mein Gewährsmann ist 
der Superintendent Peter Stiefelhagen, der zu 
Gummersbach an der rechten Rheinseite starb. 
Mit begeistertem Herzem war er als Student 
eingetreten in die Lützow'sche Schaar. Noch 
heute steht die knorrige Gestalt vor meinem 
Auge. Wie leuchtete sein Angesicht, wenn wir 
bei festlicher Gelegenheit ihm zu Liebe ein 
Lied von Körner sangen und besonders das 
von Lützow's wilder verwegener Jagd! Aber 
er sprach fast nie über seine Kriegserlebnisfe 
und vermied es besonders, von Körners Tod 
zu reden. Endlich gelang es mir, ihn in einer 
stillen Stunde zu der nachstehenden Mittheilung zu 
bewegen. Ich wiederhole sie dem Inhalte nach. 
„Nur höchst ungern spreche ich über diesen 
Punkt. Damals ist gleich in einer mecklen
burgischen Zeitung — es war wohl die einzige 
des Landes — angegeben worden, Körner sei 
im Gefecht gefallen. Diese Angabe ist immer 
wieder nachgedruckt und weiter verbreitet wor
den, während wir au^ unseren Kriegsfahrten 
rastlos durch das Land hin und her schweiften 
und uns um Zeitungen nicht kümmern konnten. 
Als wir dies endlich kannten, war die Mit- 
theilung von Körner's Tod im offenen Gefecht 
schon allgemein als feststehend angenommen 
worden, und seine Kameraden waren durch die 
Rückkehr in den lange versäumten Lebensberuf 
wohl alle gleich mir so vollauf beschäftigt, daß 
Zeit und Neigung fehlte, einer nicht besonders 
wichtigen Zeitungsnotiz entgegen zu treten. 
Heute gar ist die Sache so oft gedruckt, daß ich 
mich stets über diese historische Ungenauigkeit 
ärgere und lieber gar nicht daran erinnert 
werde. Denn ich mag mich der mühevollen
und schließlich wohl doch noch vergeblichen, un
dankbaren Arbeit nicht unterziehen, die Angabe 
jetzt noch öffentlich zu berichtigen. Ist doch 
auch die Art, wie mein geliebter Held nach 
den Zeitungen und Büchern fiel, schöner und 
poetischer, als der thatsächliche Hergang. Dieser 
ist freilich anders. Die Franzosen hatten meck
lenburgische Bauern mit Fuhrwerken gepreßt, 
ihnen gewaltige Mengen von Zwieback und 
Branntwein zu transportiren. Die Bauern 
wurden von französischer Bedeckungsmannschaft 
begleitet. Wir aber hatten Nachricht über den 
französischen Transport, und am 26. August 
brachen wir bei Gadebusch aus dem Walde 
und fielen über die Feinde her. Die Beglei
tung wurde rasch überwältigt, bewies sich über
haupt als erbärmliches Volk und wurde theils 
zusammengehauen, theils gefangen genommen. 
Die Wagen wurden umgedreht und in langer 
Reihe bewegten sie sich nach anderer Seite hin 



durch das Gehölz. Vorn im Zuge ging ein 
kleiner Trupp der gemachten Gefangenen, dem 
einige unserer Offiziere mit Mannschaften zur 
Seite ritten. So zogen wir dahin. Plötzlich 
fiel ein Schuß, dem 'heftiges Schwerterklirren 
folgte. Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht 
den Zug entlang: „Lieutenant Körner ist gefallen." 
Wie war es gewesen? Er hatte sich mit anderen 
Offizieren über die Franzosen unterhalten, und 
es waren dabei sehr derbe Ausdrücke gefallen, 
wahrscheinlich auch über die erbärmliche Hal
tung, welche die französische Escorte soeben im 
Kampfe an den Tag gelegt hatte. Der zur 
Seite gehende gefangene französische Offizier 
hatte die Worte verstanden, zieht eine Pistole 
hervor und schießt Körner vom Pferde. Dies 
war der Schuß den wir hörten. Das Schwerter
geklirr aber kam dadurch, daß unsere empörten 
Leute im ersten Zorn über den Meuchelmord 
die an jener Stelle gehenden französischen Ge
fangenen sofort zusammenhieben. Als der Zug 
sich wieder in Bewegung setzte und bald darauf 
an jene Stelle kam, war keine menschliche Ge
stalt mehr an ihnen zu erkennen." Soweit der 
noch ganz geistesfrische und rüstige Super
intendent. Ihm verdanke ich auch die Mit
theilung eines bisher ebenfalls unbekannten 
Zwischenfalles, der sich an Körnens frischem 
Grabe zutrug und dem er beiwohnte. Nach 
beendeter Begräbnißfeier trat am Grabe 
Lieutenant Friedr. Ludw. Iahn auf, und im 
Ueberschwang seines Schmerzes und deutschen 
Zornes über französische Hinterlist forderte er, 
daß sämmtliche noch lebenden französischen Ge
fangenen an Körner's Grabe erschossen würden, 
zu Ehren der Manen des Gemordeten. Ver
gebens wies ihn Major v. Lüstow ernstlich an, 
von seiner Forderung abzustehen, da der Ge
danke an „Manen" nicht einmal deutsch sei und 
das Blut wehrloser Gefangenen ein Flecken sein 
würde auf den unentweihten Waffen des Corps. 
Aber immer dringender bestand der Ungestüme 
auf seinem Verlangen, bis Lützow endlich rief: 
„Lieutenant Iahn, noch |ein Wort und ich 
nehme Ihnen den Degen i" Erst dann gab er 
sich zufrieden. Fiel Körner im offenen Gefecht, 
so ist Jahn's Verlangen unverständlich. Wir 
können es nur erklären durch den Zorn und 
Schmerz über die hinterlistige Art des Todes 
seines Kameraden.

Mannigfaltiges.
— Mozart s Requiem In der Joseph

stadt zu Wien lebte vor nahezu 80 Jahren der 
Curiositätenhändler Rüttler. Dieser Mann, ob
wohl selbst kaum im Stande, seine zahlreiche 
Familie zu ernähren, erwies sich jedoch unge
achtet seiner ärmlichen Lage gefällig und wohl
thätig gegen Jedermann, der seiner Hilfe und 
seines 'Rathes bedurfte. Vor seinem Laden 
ging täglich ein Mann vorüber, dessen ernste, 
gedankenvolle Züge zugleich Achtung und In
teresse einflößten; er schien an einer unheilbaren

Krankheit zu leiden; die Natur hatte für ihn 
ihre Schönheit verloren; doch wenn er Rüttlers 
Kinder, die ihn täglich begrüßten, erblickte, er
hellten sich seine Züge zu einem freundlichen 
Lächeln, und sein zum Himmel gerichteter Blick 
schien für dirse unmuthigen Geschöpfe ein glück
licheres Dasein, als das seine war, zu erflehen. 
Auch Rüttler hatte den Fremden bemerkt und 
erbat sich das Recht, ihm einen Sessel bereit 
zu halten, auf welchem er, von seiner gewohnten 
Promenade zurückkehrend, etwas ausruhen könne. 
Dies freundliche Anerbieten wurde von dem 
Fremden dankbar angenommen, und die Kin
der des Antiquitätenhändlers stritten sich 
den Morgen um die Ehre, dem Kranken 
den Stuhl heraustragen zu dürfen. Eines 
Tages, es warum zweiten Pfingstfeiertage, kam 
der Herr früher als gewöhnlich von seinem 
Spaziergange zurück, und da ihm die Ruttler'- 
schen Kinder mittheilten, daß über Nacht das 
fünfzehnte Geschwisterchen angekommen sei, be
trat der Kranke den Laden, um sich nach dem 
Befinden der Wöchnerin zu erkundigen. Um 
die Sorgen des Geschäftsmannes zu lindern, 
erbat der Patient sich die Erlaubniß, bei der 
kleinen Weltbürgerin Pathe stehen zu dürfen, 
und äußerte den Wunsch, man möge das Mäd
chen Gabriele nennen. Gleichzeitig überreichte er 
Rüttler hundert Florin und sprach die Hoffnung 
aus, dem Pathenschmause beiwohnen zu dürfen. 
In dem Laden umherblickend, gewahrte der 
Fremde eine Geige, und da ihm inzwischen 
ein Gedanke gekommen, begehrte er für kurze 
Zeit die Violine, um denselben zu Papier zu 
bringen. Bald entlockte die welke Hand des 
Fremden dem Instrumente so wunderbare 
Töne, daß viele Passanten, welche aus den 
Klängen den Künstler erkannten, das Geschäft 
Ruttler's umstanden. Der Meister jedoch, ganz 
mit seinen Melodien beschäftigt, beachtete die 
Menge nicht; er beendete sein Spiel, schrieb, 
steckte das Blatt zu sich und nahm von seinem 
neuem Freunde mit der Bitte Abschied, ihm den 
Tag der Taufe anzuzeigen. Zu diesem Zweck 
ließ er seine Wohnungsadresse zurück. Da 
mehrere Tage vergingen, ohne daß der Un
bekannte wieder erschien, so entschloß sich 
Rüttler, selbst nach seinem theilnehmenden 
Gaste zu sehen. Er gelangte zu der bezeichneten 
Wohnung. Die Thür schwarz behängen — ein 
Sarg umringt von vielen brennenden Kerzen — 
die Menge Leidtragender — Gelehrte, Künst
ler rc. ließen ihn die Wahrheit vermuthen. Er 
erfuhr zu seinem Erstaunen, daß der Pathe 
seiner Tochter Mozart gewesen, und daß die 
betrübte Menge versammelt sei, diesen großen 
Mann zu Grabe zu geleiten. Bei Rüttler 
hatte Mozart seinen letzten musikalischen Seufzer 
ausgehaucht; auf feinem Schemel sitzend, hatte 
der gottbegnadete Componist das herrliche Re
quiem verfaßt, — sein Schwanenlied und seinen 
Grabgesang. ___ __________________ _
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